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Vorboten für Chequers 


Abreiſe der deutſchen Miniſter nach England — Lebhaftes Inkereſſe der Oeffentlichkeit — Nachprüfung der deuf- 


Berlin. 


Reichshanzler Dr. Brüning und Reichs⸗ 
werden Mittwoch abends, 
zur Unterredung in 
In Begleitung des Reichskanzlers 


Dr. Curtius 
nach England 
Chequers abreiſen. 


Curtius, der Staatsſekretär der 


„Dailng Herald“ über Chequers 
Nachprüfung der deutſchen Zahlungsfähigkeit? 
London. Der diplomatiſche Korreſpondent des Daily 
Herald“, des offiziellen Organs der Arbeiterpartei, 
legt eingehend die vorausſichtliche engliſche Antwort dar, die 
die deutſchen Miniſter in Chequers auf ihre Fragen 
über die Reparationen erhalten würden. Mac⸗ 
denald und Henderſon würden ihren Gäſten die Ver⸗ 
licherung geben, daß ſie den Ernſt der wirtſchatflichen Lage 
Deutſchlands voll anerkennen und daß in England 
volles Verſtändnis für die Schwierigkeiten des deut⸗ 
ſchen Volkes und der deutſchen Regierung vorhanden ſei. 
Sie würden aber ganz klar darauf hinweiſen, 
daß die Reviſion des Youngplanes nicht eine Angelegen⸗ 
heit Englands und Deutſchlands allein ſei. 


Macdonald Henderſon werden deshalb die deut⸗ 


ſchen Miniſter darauf hinweiſen, daß wüßte an die anderen 
Mächte einſchließlich Amerika wenden müßten, wenn ſie eine 
Repiſton des Voungplanes wünſchten. Die ganze Angelegen⸗ 
heit würde baldigſt nachgeprüft werden, wenn 


die Lage in Deutſchland wirklich ſo ernſt ſei, wie die Deut⸗ 


ſchen behaupteten. Es ſei anzunehmen, daß die Deutſchen 
iejen Rat befolgen. Eine Folge der Beſprechungen in Che: 
quers und London würde alſo ſein, daß baldmöglichſt 
die Frage der deutſchen Zahlungsfähigkeit wieder ein⸗ 
mal von Sachverſtändigen und zwar entweder durch 
einen Sachverſtändigenausſchuß oder durch die Bg 
nachgeprüft werden. 


hoffen auf günſtigen Verlauf 


und des Außenminiſters fahren Oberregierungsrat Plank, 
Geſandtſchaftsrat von Pleſſen und als Dolmetſcher Dr. 


Schmidt mit. f 


——— — 


be nderſon, Reichsaußenminiſter Dr. 
Reichskanzler; D ü nder. g 

Der „Daily Hekald“ ſchreibt, daß die Zeit herankomme, 
in der Deutſchland von ſeinem Recht der Einſtellung der 
Ucberweiſungen gemäß Voungplan Gebrauch machen müſſe, 
falls nicht irgend etwas geſchehe. Hierbei erwähnt der „Daily 
Herald“ arch, daß die franzeſiſchen Drohungen gegen das 
Zuſtandekommen der öſterreichiſch⸗deutſchen Zollvereinigung 
den deutſchen Standpunkt rechtfertigen. 
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London. Anläßlich des bevorſtehenden Beſuches 
von Chequers bejaht ſich die engliſche Preſſe ziemlich ein⸗ 
gehend mit der deutſchen Frage. „Daily Herald“ legt 
eingehend das Defizit von 1,25 Milliarden und die geplan⸗ 
ten Gegenmaßnahmen dar und läßt durchblicken, daß bei den 
deutſchen Miniſtern : 

die Beſorgniſſe um das Anwachſen der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen und kommuniſti⸗ 

ſchen Bewegung eine große Rolle ſpiele, 
ſo daß man hierüber etwas von Cheguers hören werde. 

„Financial Times“ befaßt ſich in einem langen Be⸗ 
richt mit den im Youngplan vorgeſehenen Möglich⸗ 
keiten, rechnet aber damit, daß die deutſche Politik ſich zu⸗ 
nächſt wohl an den Sonderausſchuß der BIZ wenden werde, 
worauf die getroffenen Maßnahmen zur Ausgleichung des 
Staatshaushalts hindeuteten. Die Gläubigerſtaaten würden 


die Lage Deutſchlands anerkennen. In dieſer Hinſicht jei die 
Entſchließun 
größter 

tige Augenblick für die Wiederaufnahme der 


der internationalen Handelskammer von 
e deutung. Natürlich müßte auch der rich⸗ 


Verhandlungen abgepaßt werden. 


Macdonalds Appell zur Zusammenarbeit 


Die Not lann nur durch gemeinſame Kräfte beſeitigt werden — der 
ganzen Menſchheit muß es gut gehen und alle müſſen Opfer bringen 


London. Auf der Landes konferenz der Frauen 
der Arbeiterpartei hielt Miniſterpräſident Macdonald eine 
Rede, in der er zunüchſt alle Parteien cufforderte, das 
indiſche Problem und den Abfatz engliſcher Waren als eine ge⸗ 
meinſame nationale Sache zu behandeln. 

Die Zeiten ſeien vorüber, wo die Engländer gegenüber den 
Exeigniſſen in der Außenwelt gleichgültig bleiben könnten. 

Weiter kam Macdonald auf die internationale 


g Schulden frage zu ſprechen. Bei der gegenwärtigen Lage 


er internationalen Schulden, jo ſogte er, müſſe er ſeine Witte | 
um Zuſam menarbeit nicht nur um des Wohlergehens im 


eigenen Lande, ſondern um des Erfolges in der ganzen Welt 
willen an die anderen Großmächte richten. 

Er wende ſich jetzt erneut an Frankreich, die Ver⸗ 
einigten Staaten, Deutſchland und das eigene 
engliſche Volk. Sie ſollten einſehen, daß nicht einer van 
ihnen gedeihen könne, wenn es nicht allen anderen gleichzei⸗ 
tig gut gehe. Es liege ihm fern, damit in die inneren Ver⸗ 
hältniſſe anderer Länder eingreiſen zu wollen. Sie würden 
das genau ſo übelnehmen, wie es England tun würde, wenn 


eine auswärtige Macht ſich in die inneren Angelegenheiten 
Englands einmiſche. 7 N 


ſchen Jahlungsfähigkeit — Die Sorge um die innere Enkwicklung in Deutihland — Macdonald und Henderſon 


Ein beſſeres Morgen? 


Pryſtors Programm: alles bleibt, wie es war! 


Kam der Wechſel in der Regierung ziemlich unverſtänd⸗ 
lich, was eigentlich geplant war, nachdem ſich der neue 
Premier rückhaltlos zum Programm des Marſchalls Pil⸗ 
ſudski bekannt hat und in ſeiner Monatsrede vor dem Re⸗ 
gierungslager mit allem Nachdruck unterſtrich, daß ſeine 
Aufgabe nichts anderes ſei, als die Fortſetzung der Politik 
ſeines Vorgängers Slawek, ſo ſucht man vergeblich nach dem 
Grund, warum eigentlich überhaupt dieſer Wechſel vollzo⸗ 
gen wurde. Hinter dem Ausſcheiden des ehemaligen Finanz⸗ 
leiters müſſen ſich Dinge vollzogen haben, die niemand zu 
ergründen vermag, denn kein Miniſter hat ſo rückhaltlos die 
Budgetpolitik des Marſchalls verteidigt, wie es 0 
tuszewski tat, und nun wird er ausgeſchifft, weil ihn die 
Reduzierung der Militärgehälter nur um 5 Prozent, im Ge⸗ 


enſatz zu den Staatsbeamten um 15 Prozent, überraſcht Bat. 
r neue Premier 1 nun an, daß man auf dieſe Weile 
rſparniſſe gemacht hat und da die HR 

Berechnung ergibt, daß es ſich um ein Defizit von einer 


bereits 150 Millionen 


viertel Milliarde handeln wird, ſo müſſen noch weitere 100 
Millionen Erſparniſſe gemacht werden, die man ſicher finden 
wird, denn die Regierung ſteht ganz unter dem Regime des 


Marſchalls, der vor fünf Jahren ſein Programm aufgeſtellt 


hat, welches die neue Regierung verwirklichen wird. 


Wenn man die optimiſtiſche Rede des neuen Premiers 
nachlieſt, ſo iſt man überraſcht, wie leicht man die 
gefahrenvolle Wirtſchaftspolitik in Regierungskreiſen be⸗ 
urteilt, man ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß es eben 
ſo war und beſſer werden wird, wenn das Programm ver⸗ 
wirklicht wird, welches ſich die Regierung ſtellte, aber man 
wird vergeblich ſuchen, wo denn dieſes % 


züglich der Arbeitsloſigkeit, als auch der Produktions und 
Abſatzperhältniſſe, Polen weit weniger als Amerika, Eng⸗ 
land und Deutſchland betroffen wurde und das gibt Herrn 
Pryſtor die hoffnungsvolle 1 daß Polen noch am 
beſten die Wirtſchaftskriſe ü 

ſich ſogar von den Bedingungen der internationalen Ge⸗ 
treidepreisgeſtaltung freigemacht, und auch die Einnahmen 
Ber ſich durchaus in der Grenze des im Budget vorge⸗ 
ehenen Prozentſatzes bewegen, der Goldabfluß iſt ganz 


„normal“, die Anleihen geben die Gewähr dafür, daß In⸗ 
veſtitionen durchaus folgerichtig vollzogen werden, ein Wirt⸗ 


ſchaftsbild, welches zu den beſten Hoffnungen berechtigt. So 
ſprach der Premier und forderte zur Zuverſicht für die Pläne 
des Marſchalls auf, bis uns ein beſſeres Morgen beſchieden 
ſein wird. Die Fortſetzung der Politik Slaweks, die uns 


die heutige ſchwere Kriſe brachte, wird nachdrücklichſt befolgt 


5 man verſteht nicht, warum es Slawek nicht jelbit-getan 
at. 

Inzwiſchen iſt der Aprilbericht des Inſtituts für Kon⸗ 
8 erſchienen und hier iſt die Betrachtung 
voller peſſimiſtiſcher Anmerkungen und die Grundfeſtſtellung, 
daß in abſehbarer Zeit keine Ausſicht beſteht, daß ſich die 
ARTE range beſſert, wir jehen es an der allgemeinen Ar⸗ 

eits 
geſtellt werden, während in den Induſtriezentren immer mit 


weiterem Abbau J der wird, niemand kann mit Ge⸗ 


wißheit ſagen, wie ſich der kommende Winter geſtalten wird, 
aller Vorausſicht nach wird die Zahl der Arbeitsloſen ſich 
100prozentig erhöhen, zumal keine Beſſerung der Wirtſchaft 
erfolgen kann. Gewiß ſind das nicht ſpezifiſch polniſche 


Erſcheinungen, ſondern Auswirkungen der internationalen 


men ſoll. Der Premier unterſtreicht, wie zum S 
Tatſachen, daß jetzt auch ſchon die Oppoſition die 
keit erkannt hat und ſich eben mit den . 
nahmen abfindet, denn, ſo zieht der Premier ſeine 


Kriſis, nur kann man dann den Optimismus der neugn 
Regierung nicht begreifen, woher das „beſſere er 
p 


umliegenden Ländern. 905 
Nachdem der neue Vizefinanzminiſter ein ausgeſproche⸗ 


ner Förderer des Etatismus, alſo der Staatswirtſchaft iſt, 


hat man in oppoſttionellen Kreiſen das Gerücht aufkommen 
Lalien, als wenn Maßnahmen zu erwarten wären, die den 
Zlotykurs geſährden und hierzu gab der Premier die Er⸗ 


klärung ab, daß der Zlotykurs in jeder Beziehung geſichert 


Ma: 


rogramm je ver⸗ 
öffentlicht wurde. Man weiſt darauf hin, daß, ſowohl be⸗ 


erſtanden hat, denn man hat 


age, daß nur in der Landwirtſchaft einige Kräfte ein⸗ 


2 
T chluß⸗ 
folgerung, in Polen iſt es doch noch weit beſſer, als in den 
* 5 
Wh 

1 


IS 


daß das Gleichgewicht des Budgets jo gut, 


Leben gekommenen Bruders die Leitung der 


jet und ſogar die Colddeckung über die Notwendigkeit 
hinaus, vorhanden iſt und dazu die bündige Verſicherung, 
99 wie geſichert ſei, 
denn der Marſchall werde ſich mit dem Sparſyſtem beſonders 
beſchäftigen und hätte hierzu den Bruder als ſeinen nächſten 
Mitarbeiter auf dieſen Poſten berufen. Hierzu erklärte 
allerdings der Krakauer „Czas“, das konſervative Organ 
der Pilſudskianhänger, daß dieſer neue Mann erſt auf 
ſeinem neuen Poſten vom Juriſten zum Finanzmann bes 
währen müſſe und ſpricht nur die Hoffnung aus, daß ihm 
ſein Werk gelingen möchte. 

Der heutige Sanacſakurs iſt eine Diktatur, die ſich in⸗ 
deſſen an ſtrenge Formeln des Parlamentarismus hält. Man 
lann jagen, daß jetzt eigentlich nicht das heutige Regime die 
Diktatur führt, ſondern die Not auch über dem Kabinett zum 
Diktator geworden iſt. Das Programm, welches der neue 
Premier Pryſtor vor ſeinen Getreuen aus dem Regierungs⸗ 
lager entwickelt hat, iſt nichts anderes, als eine Wieder: 
holung von Tatſachen, wie ſie die Regierung ſieht. Dieſer 
ſchöpferiſche und fröhliche Optimismus iſt das einzige Reale 
an der neuen Regierung, wie er zur Wirklichkeit ſteht, 
darüber erſcheint uns eine Diskuſſion ziemlich überflüſſig. 
Die Stärke des Regimes liegt in der Machtpoſition und wir 
haben beim Szenenwechſel im Kabintt ausdrücklich darauf 
verwieſen, daß es für das Syſtem ſelbſt gleichgültig iſt, wer 
das Kabinett führt, denn immer beruft man ſich auf die 
geheimnisvolle Perſon des Marſchalls, deſſen Programm 
man angeblich in den fünf Jahren realiſiert. Ob zum 
Wohle der Allgemeinheit, darüber kann ſich ein jeder am 
eigenen Erleben unterrichten. 

5 Im Gegenſatz zu dem fröhlichen Optimismus war die 
Rede im Regierungsblock des ſcheidenden Premiers, der noch⸗ 
mals die Verfaſſungsfrage anſchnitt und ſie konſequent zu 
löſen verſprach. Hier klingt der Ton ſchon herber, der ſich 
gegen jede anarchiſtiſche Beſtrebung der Parteien ausſpricht 
und feſte Formen fordert, daß die Parteien den Staat nicht 
als ihre „Unterhaltsdomäne“ anſehen dürfen, ſondern daß 


jemand da jein muß, der Präſident, der zum Wohle der All⸗ 


gemeinheit handelt. Der Staat darf und ſoll nicht einer 
Partei dienen, ſondern der Allgemeinheit und dazu ſind 
ſtraffere Verſaſſungsformen notwendig, der er ſeine Auf: 
gaben widmen will. Dieſe Worte ſind an die Adreſſe der 
Oppoſition gerichtet, daß der Kampf bis zu ihrer Vernichtung 
weitergehen wird, trotz der Pauſe, die jetzt durch die Aus⸗ 
ſchaltung des Sejms eingetreten iſt. Und man muß der Re⸗ 
gierung in dieſer Richtung zugeſtehen, daß ſie ſich über das 
Vorhandenſein der Oppoſition hinweggeſetzt hat, weil ſie 
genau weiß, daß die Oppoſition nichts zu Unternehmen ver⸗ 
mag, um, zur politiſchen Macht zu gelangen. Es ergibt ſich 
erneut jene Feſtſtellung, die hier wiederholt gemacht wurde, 
daß das heutige Regime von der Unfähgikeit der Oppoſition 
lebt und dieſe Oppoſition zur Lächerlichkeit herabgewürdigt 
hat, man ſagt dort offen, daß ſich dieſe Parteien im Volke 
ſelbſt überlebt haben. . 
Es wäre ein müßiger Streit, darüber zu rechten, ob 
der Optimismus des neuen Kurſes, unter Pryſtors Füh⸗ 
rung, eine Berechtigung hat. Die Tatſachen ſprechen gegen 
den Optimismus, denn jeder einzelne, der ſich ein wenig 
gründlicher mit der Weltwirtſchaftskriſe beſchäftigt hat, 
weiß, daß es keinen wirtſchaftlichen Aufſtieg Polens aus 
eigener Kraft geben kann, ſolange die Nachbarländer nicht 
beſſere Abnehmer der polniſchen Produktion werden. Dieſe 
Hoffnungen beſtehen nicht und darum iſt auch das „beſſere 
Morgen“, welches uns Herr Pryſtor ankündigt, eine“ große 


Illuſion, eine Aeberraſchung, an denen unſeke Politik jo 


reichlich geſegnet iſt. Und man hat gerade in den letzten 
Tagen erfahren, daß ſich Polens beſter Freund, Frankreich, 
eifrig bemüht, mit Rußland durch einen ſehr nachgiebigen 


Handelsvertrag ins Geſchäft zu kommen, jenes Frankreich, 


das ſich noch vor Monaten durch eine Paneuropapolitik wirt⸗ 
ſchaftlich alles untertänig machen wollte, heute ein beſſeres 
Morgen durch Zuſammenarbeit mit dem Bolſchewiſten er⸗ 
hofft, während es uns noch nicht gelungen iſt, in ein beſſeres 
Morgen mit einem guten Abnehmer polniſcher Produkte zu 
kommen. Wir möchten uns daher, bezüglich des Pryſtor'ſchen 
Programms, an die ziemlich peſſimiſtiſche Prognoſe des kon⸗ 
ſervativen „Czas“ anſchließen, warten wir ab, was uns der 
neue Kurs Pryſtors bringen wird und danach werden wir 
ſein Programm beurteilen. Allerdings auf das beſſere Mor⸗ 


gen hoffen wir nicht, uns ſcheint, daß wir in eine kritiſchere, 
gefährlichere Situation Einzug halten. 


Ill. 


Botichafter von Prittwitz 1 
Ehrendoktor der Columbia-Univerſität 
Nem Pork. Bei der Semeſterſchlußfeier der Columbia⸗ 
Univerſität, die unter Leitung des Präſidenten Nicholas 
M. Butler ſtattfand, wurden 14 Ehrendoltortitel ver⸗ 
liehen, darunter an den deutſchen Botſchaffter von 
Prittwitz, den britiſchen Botſchafter Lindſay, ſowie an 
Parker Gilbert und Sir James Salter, den Direktor 
der Jinonzabteflung des Völkerbundes. 


FETTE — . Ar 


Prof. Kurt Wegener 


kritt das Erbe ſeines Bruders an 


Prof. Kurt Wegener, der bekannte Metereologe und Geo⸗ 


phyſiker, Ballonfahrer und Weltumſegler, bricht in dieſen 
Tagen nach Grönland auf, um an Stelle ſeines tragiſch ums 
deutſchen 
Grönlandexpedition zu übernehmen. 


„Regierungsſieg“ in Numänien 


Das Ergebnis der Parlamentswahlen — Nur 30 Prazent Wahlbeteiligung — 70 Prozent der Wähler 
gegen König Carol und fein Regime — Die Regierung hat die „Mehrheit“ 


Bulareſt. Die Wahl iſt bis auf unbedeutende Zwiſchen⸗ 
ſälle im ganzen Lande ruhig verlaufen. Endgültige Ergebniſſe 
werden erſt ſpäter belannt. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen, hat die Regierung überall, wie zu erwarten war, 
die erforderliche Mehrheit erlangt, während es noch ungewiß 
iſt, ob die kleinen Parteien in Sonderheit die Juden, Kommu⸗ 
niſten, Sozialdemokraten, Jupiſten und Cuziſten die erforder: 
lichen 2 v. H. erhalten. Die Partei Avereſcus, die Deutſche 
Partei und die Partei des Georg Bratianu haben 10 bis 16 
Sitze erhalten. Von den Nationalzaraniſten ſind Maniu, Popp, 
Hatiegan und andere gewählt. Die Wahlbeteiligung in der 
Hauptſtadt beträgt etwa 25 bis 30 v. H. Auf dem flachen 
Lande iſt ſie ſtärker. 
* 

Vukareſt. Nach den bisherigen Schlußzählergebniſſen find 
zur rumäniſchen Parlamentswahl über 2,4 Millionen Stimmen 
abgegeben worden, von denen auf die Regierungspartei mit 
etwa 60 Prozent über 300 Mandate entfallen. Die Nationale 
Bauernpartei erhält mit 15 Prozent etwa 20 Mandate, die 
Gruppe Georg Bratianu 7 Prozent 9 Sitze. Die Gruppe Une: 
rescu erhält mit 5—6 Proz. etwa 7 Mand. Die Ungar. Partei 


III 


wird mit ungefähr 12 Abgeord. im Parlament einziehen. m 
Reſt der Stimmen verteilt ſich auf die kleineren Gruppen W 
die Oppofitionsiplitter. Ob die Kommuniſten und die Jüdi⸗ 2 
Partei, die für eine Vertretung im Parlament erforderlichen 
2 Prozent der Stimmenzahl erhalten haben, iſt noch ungemit- 
Die Deutſche Partei und die Liberalen haben ſich betanntlic 
der Regierungspartei angeſchloſſen. 
* 

Bukareſt. Die Siilugergebnifie der Mahlen liegen nech 
immer nicht vor. Schätzungsweise find 70 v. H. aller Wähler 
den Wahlen ferngeblieben, von den reſtlichen 30 v. H. hben 
etwas über die Hälfte für die Regierung geſtimmt, die im gan? 
zen 52 v. H. aller abgegebenen Stimmen erhalten hat. Rein 
rechneriſch geſehen, hat die Regierung die erforderliche Mehr- 
heit, praktiſch, aber iſt das vorliegende Reſultat als Miß 
trauensvotum zu werten. Im übrigen haben die Nationalzar‘ 
niſten 15 v. H., die Ungarn 4 v. H., die reſtlichen Parteien 
durclſchnittlich 2—5 v. H. der abgegebenen Stimmen erhalten. 
Verhältnismäßig gut hat die Partei Georg Bratianus abge' 
ſchnitten. 14 


— — neben 


s nimm 3 
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Links: Muflolini, der keinen Zoll feiner Mahtpoiition gegenüber dem Vatikan preisgeben will. — Rechts: Papſt Pius XI., 
der in Anbetracht der kritiſchen Spannung zwiſchen Vatikan und italieniſchem Staat eine außerordentliche Kardinalsverſammlung 


a u en 


Genoſſe Breitſcheidt gegen Muſſolini 
Keine Verbürgerlichung, ſondenz vr 


Leipzig. Der ſozialdemokratiſche P,. 
Dienstag ſeine Verhandlungen unter d 


jung wandte, daß es keinen Anterſchied zwiiien Wuſſolini 
und Brüning gebe. Dieſe Auffaſſung ſei nu, geeignet, den 
Kampf gegen die faſchiſtiſche Gefahr zu erſch weren. Der 
Faſchismus ſei eine Bewegung zu einer Staatsform, die im 
Gegenſatz zur Demokratie, die oberſte Gewalt im Staate nicht 
der Geſamtheit der gleichbe rechtigten Staatsbürger, 

ſondern einen einzelnen oper einer bevorrechtigten Min: 

derheit zuerkenne. 

Auch in einer Diktatur des Proletariats ſei die Demokratie 
ausgeſchaltet. Breitſcheid zeichnete dann in großen Zügen 
die Entwicklung des italieniſchen Faſchismus und erklärt, 

daß Vorſicht und Feigheit das Handeln Muſſolinis be⸗ 

ſtimmten. 

Er ſei kein Charakter, aber ein Talent der Charakter⸗ 
loſigkeit. Das Elend der dauernden Erwerbsloſigkeit und 
die Verarmung breiter Schichten habe nun auch die deutſchen 
Faſchiſten und Nationalſozialiſten anwachſen laſſen, 

die je nach Bedarf arbeiterfreundlich und unternehmer⸗ 

freundlich ſeien. 

Verlogen ſei die Darſtellung, daß Deutſchland ſeit 1919 marxi⸗ 
ſtiſch regiert worden ſei und daß deshalb alle Not auf die Schul⸗ 


— 


tern der deutſchen Sozialdemokraten entfalle. 


Ein Verſtändnis für die wirtſchaftliche Vorausſetzung 
internationaler Zuſammenhänge fehle den National⸗ 
ſozialiſten vollſtändig. 

Mit dem Antiſemitismus habe man ein neues Lockmittel für die 
unter dem Kapitalismus ſeufzenden Maſſen geſchaffen. Die 
Bervorhebung des nationalen Prinzips diene dazu, die in das 
Proletariat hinabſinkenden Schichten von der Sozialdemokratie 
ferazuhalten. Der Sozialismus der Nationalſozialiſten erſchöpſe 
ſi hen einigen Redeusarteg. . a 

Die kapitaliſtiſche Klaſſe betrachte den Nationalſozialis⸗ 

mus nach wie vor als Waſſe gegen die Sozialdemokratie. 
Das gelte auch für die Deutſche Volkspartei und einen Teil des 
Zentrums. Die Bewegung, wie die nationalſozialiſtiſche, könne 
nicht aus ſich ſelbſt heraus finanziert werden. Das Geld komme 
von den deutſchen Großkapitaliſten, vielleicht auch von Italien. 

Breitſcheid hebt weiter hervor, die Ueberwindung des 
Faſchismus ſei eine Sache längerer Friſt und angeſtrengter 
Arbeit der Verfechter der Demokratie. Deshalb habe die Sozial⸗ 
demokratie ſich zunächſt auf die Fernhaltung der Nationalſozia⸗ 
liſten von der Regierung in letzter Zeit eingeſtellt. Dabei habe 
ſich immer wieder die Frage vorzulegen, ob das, was man ihr 
zugemutet habe und zumute, kein zu hoher Preis für die Abwehr 
des Faſchismus ſei. 

Es dürfe den bürgerlichen Parteien und der Regierung 

gegenüber kein Zweifel daran gelaſſen werden, daß die 

Palitil des Ausweichens von der Sozialdemokratie nicht 

in ihrer ſelbſt willen betrieben werde, ſondern daß ſie 


einh erief. 
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ung des Sale 


e Diktatur — Die Sozialdemokratie zum Kan 
e Politit — Die 


nommen, 


x 


bereit 
heit der Partei geht über alles 


darin lediglich eine harte Notwendigkeit ſehe, und daß 
fie nicht auch gleichzeitig verbürgerliche, weil ſie eine 
bürgerliche Regierung ſtifte. ' 
Man werde den Gegner nicht überwinden, wenn man ihn nur 
von der Macht ſernhalte. Auch nicht, wenn man der kommuniſt. 
Parole „Schlagt die Faſchiſten, wo ihr ſie trefft“, ſondern 
dann, wenn man die materiellen und geiſtigen Vorausſetzungen 
der Entſtehung und des Wachſens des Nationalſozialismus ber 
ſeitige. N 


Die amerikaniſche innere Anleihe 
überzeichnet | 
New Vorl, Aus Waſhington wird gemeldet, daß die, 
im Zuſammenhang mit dem Fehlbetrag von 1 Milliarde Dakar 
im Staatshaushalt aufgelegte innere Anleihe des Schatzamtes 
von 800 Millionen rund vier Mal überzeichnet 
wurde. Eine weitere Emiſſion wird zwiſchen Juli und Der 
zember erwartet. 


Kein Rücktritt Straßburgers 


Wiederaufnahme ſeiner Amtstätigkeit in Danzig. 
Danzig, Der polniſche diplomatiſche Vertreter in Danzig, 
Miniſter Straßburger, iſt nach Ablauf feines vierwöchigen Ar⸗ 
laubs und nach der Teilnahme an den Genfer Verhandlungen 
am Montag abends wieder in Danzig eingetroffen und hat, am 
Dienstag ſeine Amtsgeſchöfte als polniſcher diplomatiſcher Vor⸗ 
treter wieder aufgenommen. 


Polen und der Breslauer Stahlhelmtag 


Warſcha u. Der regierungsſreundliche „Expreß Porannn“ 
erklärt in einer Berliner Meldung, der Stahlhelmtag in 
Breslau habe vor der ganzen Welt offenbart, daß Deutſchland 
danach ſtrebe, einen Krieg mit Polen zu entfeſſeln. Auch die 
8 Polska“ ſpricht von einem offenſichtlichen Schüren zum 
Kriege. ö a 


Neue Rieſenbrände in Polen 

Warſchau. Aus verſchiedenen Teilen des Landes kommen 
Meldungen über neue große Brände, die zahlreiche Mohn? 
ſtätten einäſcherten. So wurden in der Ortſchaft Tynic bei 
Kielce 54 Wohnhäuſer und 120 Wiriſchaftsgebäude einge⸗ 
äſchert. In einem Ort bei Redomslo vernichtete ein Feuer 
16 Wahnhäuſer und 24 Wirtſchaftsgebäude. In der Nähe ven 
Neu⸗Sandez in Weſtgalizien brannten neun Wohnhäuſer 
nieder. Außerdem ereigneten ſich noch mehrere kleinere Brände 
Insgeſamt wurden bei den Brandkataſtrophen zwei Perso 
nen getötet und 10 ſchwer verletzt. Die Brandurſachen 
find zum Teil unbekannt, zum Teil wird Brandſtiftung ange“ 
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Ein Skandal mit ſolcher Ausſtellung 


Wir meinen hier nicht etwa die Kattowitzer Aus⸗ 
ſtellung, obwohl, wie bereits gejagt, auch nicht vier daran 
iſt, denn wir haben noch eine polniſche Bauausſtellung in 
Berlin, die nach dem Krakauer „Blagierek“ eine „Skandal⸗ 
ausſtellung“ ſein ſoll. In Berlin findet gegenwärtig tat⸗ 
ſächlich eine Bauausſtellung ſtatt und Polen iſt dort auch 
vertreten. Wir waren dort nicht geweſen und können die 
polniſche Ausſtellung nicht beurteilen, weshalb wir uns ſchon 
an den „Blagierek“ halten müſſen. Das was der „Blagierek“ 
arüber ſchreibt, iſt ſehr intereſſant. 

„Die e TENG in Berlin ſoll überhaupt etwas 
roßartiges ſein und das dürfte auch ſtimmen, denn die 
eutſchen machen gründliche Arbeit, überhaupt wenn ſie 

etwas ausſtellen. Dann ſchreibt der Korreſpondent des 
„Blagierek“ folgendes: 


„Ich hatte nicht viel Zeit und da ſchloß ich mich einer 
Gruppe Beſucher mit einem Führer für geringes Geld an, 
um die Zeit gut auszunützen. Dieſer Führer führte uns 
überall herum, klärte die Exponate Englands, Frankreichs, 
d. h. der großen und privilegierten Mächte auf. Er hat aber 
auch die Ausſtellung der kleinen Mächte, wie Jugojlawien, 
Ungarn und andere nicht vergeſſen, für die er auch ſym⸗ 


ſtand, iſt er vorbeigegangen ohne ein Wort zu verlieren. 
Das hat mich aber ſonſt weiter nicht gewundert, denn die 

Ausſtellung findet in Berlin ſtatt und das erklärt alles. Ich 
verſprach mir dieſen Saal ſelber aufzuſuchen, wenn der 
Rundgang mit dem Führer beendet ſein wird, was ich auch 
f Bean habe. Das Zimmer, das für die polniſche Ausſtellung 

eſtimmt war, war ſehr ſchön und geräumig viel zu ſchön 
und zu groß, für das was dort gezeigt wurde. 


Auf den Wänden hingen einige Bilder, meiſtens Zeich⸗ 
nungen und einige Entwürfe der Studenten der Warſchauer 
Politechnik, dann einige Malaturen die unintereſſant waren 
und nichts darſtellten. In der Mitte des Standes wurde 
ein Modell einer Gartenſtadt aufgeſtellt. Auf dem Tiſche 
lagen zwei Bücher von Grabski, die über die Wohnungsnot 
in Polen handelten und ein Monatsblatt des Architekten⸗ 
vereines. In dem Tiſch waren Zeichnungen ſichtbar, die 
darauf ſchließen 95 5 daß noch mehr Bücher feſtgenagelt 
waren, die aber geſtohlen wurden, genau jo wie alles be⸗ 
wegliche am Modell der Gartenſtadt. Jemand mußte 800 
das angeeignet haben und niemand hat das bemerkt. Ich 
wandte mich an die Ausſtellungsdirektion mit einer Be⸗ 
ſchwerde, gegen das was ich im Saale geſehen habe und 
gegen den Raub der augenfällig war, bekam aber zur Ant⸗ 
wort, daß es Aufgabe des Ausſtellers iſt, für die Aus⸗ 
ſchmückung und Beſchaffung der Exponate Sorge zu tragen, 
als auch dafür zu ſorgen, daß nichts verſchwindet. Es iſt 
direkt eine Schande unter der Firma „Polen“ den Saal mit 


ſole en: Dingen auszuſchmücken, die man nicht einmal vor 


reien bewahren kann. Beim Verlaſſen der Ausſtellun 
hatte ich bas 671. e lisa 1 Daß ro 
jachmänniſche Führer die betreffende Gruppe der Beſucher in 
den Saal nicht hineingeführt hat, wo angeblich ganz Polen 
ihre Baukunſt präſentiert.“ h 

So berichtet über die 0 a t 
Korreſpondent des „Blagierek“, ein gewiſſer Ingenieur P. 
L. und dieſem Bericht hängt das Blatt einen langen Artikel 
an, wo es von einer polniſchen „Blamage auf dem inter⸗ 
nationalen Gebiet“, vom „Skandal“, von „Unvernunft“, vom 


a polniſche Bauausſtellung der 
} 
| 
| „Bluff“, „Schande“, „Faulheit“ uſw. iſt. Dieſer Schimpf⸗ 
ö 
| 
* 
N 


kanonade des „Blagierek“ wollen wir nichts mehr zuſetzen, 


denn er hat diesmal ausnahmsweiſe Recht. Die Schimpf⸗ 
kanonade iſt gegen die Warſchauer gerichtet, die Polen ſo 
fürchterlich in Berlin blamiert haben. Die Warſchauer ſind 
Kombinatoren — heißt es weiter — die ſich die Gelder an⸗ 
derer Gebietsteile aneignen und ſie verpraſſen. Bei dieſer 
Gelegenheit wird auf die Einziehung der Verſicherungsgelder 
der einzelnen Verſicherungsanſtalten nach Warſchau ge⸗ 
ſprochen, wo das Geld, das die einzelnen Länder zuſammen 
etragen haben, zweifelhaften Bauunternehmen zufließen. 

Vielleicht hat in dieſem Falle der „Blagierek“ auch recht, 
denn die Königshütter Verſicherungsanſtalt, muß die Gelder 
deer hieſigen Angeſtellten auch nach Warſchau abliefern. Das 

wird ſich erſt ſpäter erweiſen. 

Daß die Warſchauer tüchtige Kombinatoren ſind, haben 
wir ſchon öfters nachgewieſen, wie z. B. der Verkauf von 
Magiſtratshäuſern durch Gauner, Verkauf der Sigismund⸗ 
fäule, des Straßenbahnwagens an einen Bauern, Ausein⸗ 
andernehmen einer neuen Bahnſtrecke durch geriſſene Gau: 
ner uſw. Ob aber die Landsleute des „Blagierek“ tüchtige 
und in Haie Hinſicht zuverläßliche Kerle ſind, ſteht noch nicht 
einwandfrei ſeſt. Sie werden durch einen „Blagierek“ er⸗ 
zogen und das allein ſpricht ſchon Bände. Derſelbe „Bla⸗ 
gierek“ bringt jeden Tag reichlich ein halbes Dutzend ganz 
er Artikel über das deutſche Volk, in welchen die 

eutſchen als Verbrecher, Diebe, Gauner und weiß Gott was 
alles hingeſtellt werden. Gewiß fehlt es in Deutſchland mit 
ſeinen 70 Millionen Einwohnern nicht an Dieben, Gaunern 
und Vebrechern, aber dort leben auch noch andere Menſchen, 


N 


gierek“ mit ſeinen Anhängern. Jedenfalls würde ſich nie⸗ 
mand in Deutſchland trauen mit einer ſolchen „Ausſtellung“, 
ſelbſt im Inlande, geſchweige denn im Auslande, auszu⸗ 
rücken. Ihren guten Ruf wiſſen die Deutſchen ganz anders 
einzuſchätzen als die Herrn, die zu den Anbetern des „Bla⸗ 
gierek“ zählen. 


Wieder eine Lohnabbaukonferenz 

Heute findet eine Konferenz zwiſchen Vertretern der 
Kapitaliſten der weiterverabeitenden Induſtrie und den 
Arbeitergewerkſchaften in Kattowitz ſtatt. Die Kapitaliſten 
wollen die Löhne um 10 Prozent abbauen und haben das 
Anſinnen bereits öffentlich bekannt gemacht. Die Arbeiter⸗ 
vertreter wollen ſelbſtverſtändlich vom Lohnabbau nichts 
wiſſen. Man kann 99 gegen 1 wetten, daß die Konferenz 
ergebnislos verlaufen und die Lohnſtreitfrage an den 
Schlichtungsausſchuß geleitet wird. 


pathiſche Worte fand. Nur dort wo an der Tür „Polen“ 


die ganz andere Moralanſchauungen haben als der „Bla⸗ 


2. Blatt des Bolts wilie 


fuhrpolitik — Verpulverte 


Anſertägliches Brotwird 


Hinaufklettern der Getreilepreiſe — Folgen der unverantwortlichen Aus⸗ 
70 Millionen, die dem Staatsſchatz fehlen und 
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eurer 


dem Volke hohe Brotpreiſe brachten — Paſſives Verhalten der Regierung 


Eine neue Sorge bedrückt das arme Volk in Polen. Un- | fuhrprämien an die Agrarier nicht gezahlt hätte und viele 


ſer tägliches Brot wird mit jedem Tage teurer. Die Preiſe 
klettern höher und höher, und es iſt nicht vorauszusehen, 
wann die Preisſteigerung endlich aufhören wird. In dem 
ſchönen Monat Mai ſind die Brotpreiſe bei uns reichlich um 
25 Prozent geſtiegen 
und wie verſichert wird, iſt mit einer weiteren Steigerung 
der Mehlpreiſe zu rechnen. In einzelnen Gemeinden wurde 
bereits dieſe Tage der Brotpreis geſteigert und manche 
Bäcker treiben die Dinge auf die Spitze, indem ſie nur geringe 
Quantitäten anbieten, um den Preis noch künſtlich in die 
Höhe zu treiben. Nach den Pfingſtfeiertagen war in mehre⸗ 
ren Gemeinden überhaupt kein Brot vorhanden und als 
dann am Mittwoch das Brot angeboten wurde, waren die 
Preiſe ſchon höher geweſen. Das ſind jo die Naffineſſen der 
Herren Bäcker, aber es kann nicht geleugnet werden, daß 
ie 
' e alle paar Tage ſteigen 
und das iſt ein böſes Zeichen, denn das bedroht die Volks⸗ 
ernährung. DEF 
Auf dem Ernährungsmarkte herrſcht bei uns ein Durch⸗ 

einander. Niemand iſt in der Lage zu ſagen, wieviel Brot⸗ 
getreide in Polen vorhanden iſt. Kein ſtatiftiſches Amt iſt 
vorhanden, das im Stande wäre, zu berechnen, ob die alten 
Vorräte bis zur neuen Ernte ausreichen werden oder nicht. 
Noch keine einzige Regierung, ſeit unſer junger Staat 
beſteht, wußte recht, was wir an Ernte an Broetgetreide ges 
habt haben. he his Bi 2 

Die Zahlen, die uns vorgeſetzt wurden, waren nur Ver⸗ 

mutungen und die Wirklichteit hat die ganze ſtatiſtiſche 

Schmiererei über den Haufen geworfen. 
Im Frühjahr haben wir dann erfahren, was los iſt, nachdem 
alles verwirtſchaftet war und ſich nichts mehr machen ließ. 
Unſere Weiſen im Staate waren auch in dieſem Erntejahr 
der Meinung, daß wir im Getreide ſchwimmen. Für das 
Brotgetreide wurden die Grenzen nach Polen hermetiſch ab⸗ 
geſchloſſen. Kein Körnchen durfte herein und iſt auch nicht 
hereingelaſſen worden. Dafür haben wir eine Ausfuhrpolitit 
getrieben, wie ein Agrarſtaat erſten Ranges. Wohl ſind wir 
ein Agrarſtaat, denn unſere Induſtrie iſt durch die 
ſinnloſe lapitaliſtiſche Wirtſchaft dem Krepicren nahe. 

Die Schlote rauchen nicht mehr, oder ſehr ſelten. Die Eiſen⸗ 
bahn hat nichts zu verfrachten, und die Güterwagen ſtehen 
leer und unbeladen. Hier haben wir ſchon völlig abgewirt⸗ 
ſchaftet. . 

Unſer Agrarſtaat kann aber mit anderen Agrarländern 

mit hoher Landwirtſchaftskultur gar nicht verglichen 
ice werden. 
Das, was in Polen an landwirtſchaftlicher Produktion erzielt 

i i ü aus. Sit 


wird, nicht immer für den Inlandst { 
die Ernte er eig ſo Be ein kleiner 


Ueberſchuß an Brotgetreide, der uns aber jedes Jahr zu uns 
beſonnenen Schritten verleitet und die Folge davon i daß 
wit vor der Ernte ohne Brotgetreide daſtehen und dann auf 
dem ausländiſchen Getreidemarkte als Käufer auftreten und 
hohe Preiſe zahlen müſſen. 7 

In dieſem Jahre haben wir genau ſo gewirtſchaftet. Wir 
haben das bis den Getreide ins Ausland geſchafft, obwohl 
niemand unlerss;sinderwertiges Getreide abnehmen wollte. 
Um etwas abzusetzen, wurde der Preis ermäßigt und zwar 
derart ermäßigt, ö > 

daß wir das Getreide direkt umſonſt abgegeben 

haben. Wir verkauften Brotgetreide für ein Meterzentner 
zu 10 Zloty, oder 5 Zloty per einfachen Zentner, im Aus⸗ 
lande natürlich, denn im Inlande, beſonders bei uns in 
Oberſchleſien, war der Roggenpreis dreimal höher geweſen. 
Die Agrarier haben denen dabei nichts verloren. Sie 
bekamen ihren angemeſſenen Preis, den Marktpreis. Alles 
übrige wurde aus der Steuerkaſſe gedeckt. Im Herbſt und 
in den erſten Monaten d. Is. hat die Regierung den Agra⸗ 
riern ſehr hohe Ausfuhrprämien bezahlt, damit ſie nur das 
Getreide ins Ausland ſchaffen. Auf ſolche Art und Weile 


hat die 5 

Regierung den Agrariern 70 Millionen Zloty 
geſchenkt. Das waren Steuergelder, die wir alle bezahlen 
mußten und bezahlt haben. Dieſe 70 Millionen Zloty feh⸗ 
len jetzt dem Staate. Vielleicht hätte die Regierung die 


Beamtengehälter nicht abbauen müſſen, wenn ſie die Aus⸗ 


Unverantworklicher Luxus 

Polen iſt eines der ärmſten Länder der Erde. Der Welt⸗ 
krieg hat zum großen Teil ſein Gebiet heimgeſucht, viermal iſt 
alles Geld entwertet worden, der Krieg gegen Rußland folgte, 
als weit überwiegend agrariſches Land leidet es beſonders ſchwer 
unter der Landwirtſchaftskriſe, zumal die Ausfuhr nach dem dicht⸗ 
bevölkerten Nachbarland Deutſchland durch das ewige Verſchlep⸗ 
pen des Handelsbvertrages ebenſo gedroſſelt iſt wie die deutſche 
Induſtrieausfuhr nach Polen. Die größte Induſtrie Polens, das 
Lodzer Textilgewerbe, kann den Verluſt des ruſſiſchen Marktes 
nicht verſchmerzen. Gewaltige Rüſtungsausgaben und enorme 
Steuern bedrücken das Land. Aber für Repräſentation und Pro⸗ 
paganda iſt immer Geld da. Dieſer Tage iſt der Bau einer 
neuen Sommerreſidenz des Staatspräſidenten in Wisla (Jablon⸗ 
kaberg, Weſtbeſkiden), der Südweſtſtrecke Polens, vollendet wor: 
den: er weiſt im Innern die eleganteſte Einrichtung auf. 

Der neue Bau hat zirka 1500 000 Zloty gekoſtet. Die Koſten 
der Inneneinrichtung ſind noch nicht bekannt. Bei den großen 
Räumlichkeiten werden ſie mehrere hunderttauſend Zloty 
betragen. 

Der polniſche Staatspräſident hat nun das vierte Schloß 
zur Benutzung erhalten: die übrigen drei Repräſentationspaläſte 
ſind die Schlöſſer in Warſchau, Krakau und Poſen, dazu die 
Sommerreſidenz in Spala, in Nacot bei Poſen und in Bialowjeſh. 

Welches gekrönte Haupt jahrhundertalter Dynoſtien hat noch 
ſo viele Schlöſſer und Reſidenzen?. Der König von Italien hat 
ſaſt alle Schlöſſer für öffentliche Zwecke abgegeben und ſich mit 
Racconigi und S. Roſſori, an die ſich alte Traditionen knüpfen, 


pegnügt. 


Was 151 75 die e, angeſichts dieſer großen Ge⸗ gs 
e 


andere völlig überflüſſige Zuwendungen an die Großgrund⸗ 
beſitzer, wie Kredite und Subventionierung von jonitigen 
Experimenten auf dem Lande, was nur die großen Taſchen 
dieſer Hochwohlgeborenen füllte, welches Geld ſie dann ins 
Ausland ſchafften, um es in fremden Banken ſicherzuſtellen. 
Die Schlachzizenfreundſchaft, bezw. ihre Liebe zu der Sa⸗ 
nacja, koſtet uns ein Heidengeld. 

Sie wird uns noch mehr koſten, denn die Herren laſſen 
ſich ihre Liebe teuer bezahlen. 

Wir waren in der letzten Zeit mit Lohnfragen und Ar⸗ 
beiterreduzierungen derart beſchäftigt, daß wir uns mit an⸗ 
deren Dingen ſchlecht befaſſen konnten. Nun iſt die Teuerung 
da, die für das Volk, nach den letzten Lohnreduzierungen und 
Abbau der Gehälter, eine 

eruſte Gefahr g 
bildet. Es iſt nicht allein die Brotteuerung, aber mit den 
Brotpreiſen 
ziehen auch die Kartoffelpreiſe an. 
Sie find ſogar ſehr hach. Amtlich wurde ein Zentner Kar⸗ 
tofſel auf 6 Zloty feſtgeſetzt und nichtamtlich koſtet er mehr. 
Im vorigen Jahre war die Kartoffelernte ſehr gut geweſen, 
und der Bauer verkaufte noch im März einen Zeniner Kar⸗ 
toffeln für einen Zloty. Erſt im April iſt der Preis auf dem 
flachen Lande etwas geſtiegen, aber der Bauer bekommt auch 
heute nicht mehr, als 2 Zloty für den Zentner Kartoffeln. 
Wie das kommt, daß bei uns die Kartoffeln ſo hoch im 
Preiſe ſtehen, läßt ſich mit Beſtimmtheit ſchwer ſagen. Je⸗ 
denfalls trägt die Eiſenbahn weſentlich zur Verteuerung der 
Kartoffeln bei und das übrige macht die Umſaßſteuer und 
natürlich der Händler. Zweifellos iſt 
der Preis von 6 Zloty für einen Zentner Kartoſſeln 


ehr hoch. 
Wir haben in der Wojewodſchaft 65 000 Arbeitsloſe, die 
auf die kargen Unterſtützungsgroſchen angewieſen ſind, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie welche beziehen. 
Kartoffeln und Brot bilden bei dieſen Arbeitern das ein: 
zigſte Nahrungsmittel. 
Steigen die Brot: bezw. Kartoffelpreiſe jo wird das Quaite 
tum, das dem Arbeiter auf den Tiſch vorgeſetzt wird, immer 
kleiner. Als noch der alte Preis da war, war das Quantum, 
das der Arbeiter vorgeſetzt bekam, klein, viel zu klein jür 
den Arbeiter und ſeine Familienmitglieder und dieſes Zuan⸗ 5 
tum wird jetzt weſentlich reduziert werden müſſen. Darin 
liegt die Gefahr, denn die Ernährung des armen Volles it 
in Gefahr. Hohe Brotpreiſe und hohe Kartofeflpreiſe bei der 
großen Notlage des Volkes bedeuten bei uns eine abe 
Nationalkataſtrophe, r 
der unter allen Umftänden vorgebeugt werden müßte. . 


Gr 


ahr, die die Volksernährung bedroht? Sie macht garnichts. 
Gegenüber der Wirtſchaftskriſe macht ſie nichts und gegen⸗ N 
über der Preisſteigerung macht fie auch nichts. Der liebe 


* 


Gott hat die Wirtſachftskriſe gegeben und der liede Gott wird 


fie aus der Welt ſchaffen. Der liebe Gott hat die Preisſtei⸗ 
gerung gegeben und er muß hier helfen. Das iſt nicht Sache 


der Regierung. So denkt man im Sanacjalager und ſo Ya 
handelt man auch. Wer dagegen murrt, iſt ein „Partyinit“, 
wenn nicht gar ein Kommuniſt. Nur die Löhne und die Ge⸗ 


hälter hat nicht der liebe Gott, ſondern ein Anderer ne NE 
und da meldet ſich auch dieſer Andere und baut die Löhne 
und Gehälter ab. 
Die Kapitaliſten kürzen den Arbeitern die Löhne und die 
Regierung kürzt den Beamten die Gehälter. 5 
Das findet man bei uns alles in beſter 3 Gegen die 
„Not“ der Großgrundbeſitzer und gegen die „Not“ der RL 
duſtriellen hat man oben viel Verſtändnis, aber gegen ie 
Not der Arbeiter und Angeſtellen nicht. Schließlich mit 1 
Recht, denn die ſollen ſich allein helfen, e 
durch ihre Organiſation, durch Zuſammenſchluß und 
Kampf für Brot und Freiheit. N 
Das iſt die Wahrheit, die wir bei dieſem Anlaſſe ausſprechen 
müſſen. Heute regieren Großgrundbeſitzer und Kapitaliſten 
und der Staat iſt ihr „Eigentum“, wenigſtens find fie dieſer 
Meinung. Sache der Arbeiter und Angeſtellten iſt es, ſie 
von dort zu verdrängen und ſich ſelbſt an ihre Stelle zu 
ſetzen. Dann erſt wird es anders und beſſer. Früher nicht. x 


Das Budget des polniſchen Staatspräſidenten iſt Jahr für 
Jahr geitiegen: es betrug 1926/27 2 438 200 Zloty u. jest bereits 
über 4%, Millionen. In den unendlich reicheren Vereinigten 
Staaten von Nordamerika beträgt das Budget des Präſtdenten 
438 000 Dollar, das heißt knapp 3 900 000 Zloty. ! 5 

. er 
Riejendefizit des Arbeiksloſenfonds an 

In der Sitzung des Hauptkomitees des Arbeitsloſenfonds * 
wurde ſeſtgeſtellt, daß im Juni d. Is. Eingänge in Höhe on 
2 200 000 Zloty zu verzeichnen ſein werden, denen aber Leiſtun⸗ 975 = 
he für die Arbeitsloſen in Höhe von 11 340 090 Zloty gegenüber 

en. f 85 

Dieſes Defizit im Arbeitsloſenfonds muß laut Arbeitsloſen⸗ 5 
* 

* 


verſicherungsgeſetz durch die Staatskaſſe gedeckt werden. 2 


Sfachowiak wird ſtaatsfeindliche Betätigung 0 


zur Laſt gelegt . 


A 


Die Kommunalverbände werden in Kaktowitz 
tagen 


Für den 7. Juni iſt eine Konferenz der Vorſtände der 
5 tagen 
Perſönlichkei⸗ 
u. a. der Präſes Beck, 
Das 
hema der Konferenz werden die Finanzen der Kreis⸗ 


Kommunalverbände vorgeſehen, die in Kattowitz 
wird. Zu dieſer Konferenz werden zahlreiche 
ten aus Warſchau erſcheinen 
geen, Gajewski u. a. Herren vom Vorſtande. 
Haupt 

verbände bilden. 


Klagen der Aufſtändiſchen 


In Knurow wurden auf der dortigen Grube, die der 
Sfarbojerme angehört, 20 Arbeiter reduziert, darunter auch 
ein Aufſtändiſcher. Das hat die Herrn Aufſtändiſchen in 
Aufregung verſetzt, weil nach ihrer Meinung die Aufſtän⸗ 
diſchen das Recht haben, bei den „Fleiſchtöpfen“ zu ſitzen. 
Sie verlangen die Wiederanſtellung des Aufſtändiſchen und 
Entlaſſung ſolcher Arbeiter, die Rüter in 
ſchleſien gearbeitet haben. 


Tätigkeitsbericht der Volks- und Milchküchen 
im Landkreis 

Die Kattowitzer Staroſtei teilt mit, daß im Monat 
Aprit durch die Volksküchen innerhalb des Katowitzer Land⸗ 
kreiſes zuſammen 140815 Mittagsportionen koſtenlos ver⸗ 
ausgabt wurden. Die Anterhaltungskoſten betrugen 
17 710 Zloty. Durch die Milchküchen wurden an 164 Mütter 
und 1399 Kinder, insgeſamt 32 533 Milchportionen verab— 
folgt. Die Ausgaben betrugen 8279 Zloty. 


Kattowitz und Umgebung 


Jugendlicher wegen verſuchter Brandſtiftung angeklagt. 

Vor dem Kattowitzer Gericht wurde am geſtrigen Dienstag 
gegen einen 15jährigen Knirps, aus dem Ortsteil Ligota, 
wegen versuchter Brandſtiftung verhandelt. Der Knabe befand 
ſich mit einem Spielgefährten auf dem dortigen Ziegeleigelände 
der Pleſſiſchen Verwaltung und erkletterte das Dach eines 
Trockenſchuppens. Ein Arbeiter will beobachtet haben, daß der 


Junge an der gefährlichen Stelle breunende Zündhölzer durch 


die Luft ſauſen ließ. Es wurden ſpäter auch abgebrannte 
Zündhölzer dort vorgefunden, worauf dann Anzeige erſtattet 
wurde. 

Vor Gericht erklärte der kleine Sünder, daß er gar nicht 
daran gedacht habe, den Trockenſchuppen in Brand zu ſtecken. 
Es hätte ſich um ein harmloſes, kindliches Spiel gehandelt. 
Verſchiedene Zeugen wurden in dieſer Sache vernommen, welche 
jedoch durch ihre Ausſagen nicht viel zur Klärung der Angele⸗ 
genheit beitragen konnten. Der Staatsanwalt fand keine 
Handhabe, um eine Beſtrafung des Burſchen beantragen zu 
können. Das Gericht ſprach den jugendlichen Angeklagten frei. 
In der Arteilsbegründung wurde dargelegt, daß ein Buben⸗ 
ſtreich, jedoßß kein ſtrafbares Vergehen, vorlag und der Knabe 
ſich ferner über feine Handlungsweiſe gar nicht klar war, was 
ſchon daraus hervorgeht, daß er ja im Falle einer Brandſtif⸗ 
tung das Leben riſtiert hätte, da es ſchwer 
von dem brennenden Dach zu flüchten. 


Dienſtſtunden der Krankenkaſſenärzte. Von Donners⸗ 
tag, den 4. Juni (Fronleichnam), nachm. 2 Uhr bis Freitag, 
den 5. Juni, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte 
den Dienſt: Dr. Neukirch, ul. 3⸗go Maja 33 und Dr. Zang, 
ul. Plebiscitowa Nr. 31. Von Sonnabend, den 6. Juni, 
nachm. 2 Uhr bis Sonntag, den 7 Juni, nachts 12 Uhr, ver⸗ 
ſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Herlinger, ul. 


RNajmonta Nr. 2 und Dr. Tomiak, ul. Gliwicka 9, 


Neue Verkehrs⸗Sicherheitsmaßnamen. Infolge des immer 
mehr zunehmenden Verkehrs, innerhalb der Großſtadt Kattowitz 
und der ſich ergebenden Unfälle, ſpeziell an den verkehrsreichſten 
Straßenkreuzungen, ſah ſich der Kattowitzer Magiſtrat veranlaßt, 

zu weiteren Sicherheitsmaßnahmen zu greifen. Es wurde am 
vergangenen Sonnabend an der Straßenkreuzung der Mikolowska 
und Mlynska in Kattowitz probeweiſe eine ſogenannte elektriſche 
Azetylenlaterne errichtet. Es handelt ſich hierbei um ein eiſernes 
HGehäuſe, welches weiß anlackiert iſt und eine Höhe von 1,50 
Meter aufweiſt. Im Inneren der oberen Kuppel, welche von 
rotem Glas eingefaßt iſt, befindet ſich der eigentliche Automat. 
Dort werden in beſtimmten Zeitabſtänden längliche Stichflammen 
bemerkbar, die die Straßenzüge in weiter Entfernung beleuchten 
und den Autolenker uſw. zur größten Vorſicht mahnen. Falls 
ih das neue Verkehrs⸗Sicherheitsmittel bewähren ſollte, jo be⸗ 
abſichtigt der Kattowitzer Magiſtrat, an weiteren Straßenkreu⸗ 


zungen ähnliche Lichtſignale zu errichten. > y. 


Ermittelter Gauner. Vor einigen Monaten wurde ein 
älterer Mann im Optikergeſchäft „Olularium“ auf der ulica 
390 Maja vorſtellig und ließ ſich dort verſchiedene Artikel, im 
Werte von etwa 400 Zloty, aushändigen. Der Unbekannte ſtellte 
Wechſel aus, wobei er ſich als Eiſenbahner Iſidor Koberda 
legitimierte und angab, daß er bei der Kattowitzer Eiſenbahn⸗ 
direktion tätig iſt. Als der Zahlungstermin herannahte und der 
vermeintliche Eiſenbahner ausblieb, wurden, zuſtändigkeitshal⸗ 


ber, durch das Sekretariat des ſchleſiſchen Uhrmacher- und Gold⸗ 


arbeiter⸗, ſowie des Graphiker⸗ und Optiler⸗Innungsverbandes, 
Sitz Kattowitz, Recherchen angeſtellt. Die Feſtſtellungen ergaben, 


daß als Täter ein gewiſſer Robert Lipla in Frage kommt, welcher 
gegenwärtig in Rybnik eine längere Gefängnisſtrafe verbüßt. 


Klage erhoben. 


Gegen Lipka wurde bei der Königshütter Stantsanwaltihaft 
y. 
Brunow. (Die Brynower Raubgeſellen ermit⸗ 
telt und arretiert.) Verblüffend ſchnell iſt es der Krimi⸗ 
nalpolizei gelungen, durch Arretierung der Täter, den Raubüber⸗ 
fall auf den Invaliden Schott in Brynow aufzullären. Arretiert 
wurde zunächſt als der Tat dringend verdächtig der Bäckergeſelle 
Jan Filar aus Kattowitz, welcher die Tat mit zwei Untermietern 


des Geſchädigten und zwar den Schuhmachergeſellen Stanislaus 


Szezerba und Eduard Einalsli, ausführte. Alle Drei bekannten 
ſich bald zur Tat. Szezerba gab den geraubten Betrag von 
800 Zloty ſeinem Schwager Jan Kopiec aus Oswiencim zur Auf⸗ 
bewahrung. Weitere 400 Zloty wurden dem Bruder des Filar, 


2 wohnhaft in Zalenze, übergeben. Das Geld wurde inzwiſchen dem 


Geſchädigten wieder zurückerſtattet. 


Die drei Raubgeſellen ſind 
in das Kattowitzer Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden. 


15 
Vielſchowitz. Demonſtrationsverſammlung der 
Klaſſenkampfgeweunkſchaften.) Am vergangenen 


Sonntag, fanden in der Wojewodſchaft Maſſenverſammlungen 


1 


wurden. 


ſtatt, welche durch die Klaſſenkampfgewerlſchaften einberufen 
In Bielſchowitz erſchienen als Referenten die Gen. 
Kawaletz und Chroszez, welche ſich mit der Wirtſchafts⸗ und 


Lohnfrage eingehend beſchäftigten. Gen. Kawaletz wies in ſeiner 


1 


Anſprache darauf hin, daß der Lohnabbau eine Verſchärfung der 


\ 


5 
92 
* 


Deutſch⸗Ober⸗ 


genug geweſen wäre, 
y. 


den ſtaatlichen 


U 


Eine neue Arbeitergewerkſchaft 
unter Führung der Alt⸗Katholilen 


Der „Pfarrer“ als Gemwerkſchaftsſekretär | 


Wir haben ſchon öfters über die Zuſtände auf der Kop. 
Polska in Eichenau, in den Spalten des „Volkswille“ berichtet, 
auch darüber, daß die Arbeiterſchaft dieſer Erube von ſeiten 
der früheren Verwaltung rüchſtändige Löhne zu erhalten hat. 
Dieſe Löhne betragen eine Summe von über 24000 Zloty. Der 
polniſche Zentralverband hat ſich dieſer Sache angenommen, 
lonnte aber durch mehrere Klagen nichts ausrichten. Die Ar: 
beiter blieben ohne Geld. Davon erfuhr der „Pfarrer“ der alt⸗ 
latholiſchen Kirche und ſetzte ſich ins Zeug, um den Arbeitern 
der Kop. Polska zu ihrem Rechte zu verhelfen. Er ſtrengte 
ebenfalls eine Klage an, die ihm den vollen Erfolg brachte. Nach 
mehrmaligen Verhandlungen iſt das Urteil zugunſten der Ar⸗ 
beiter ausgefallen. In den nächſten Tagen ſoll das Geld an die 
Arbeiter ausgezahlt werden. Noch iſt es nicht da, aber der 
„Pfarrer“ hat vorgearbeitet. Soll er die Arbeiter weiter ver: 
treten jo braucht er fie in ſeiner Gewerlſchaft. Die Arbeiter der 
Kop. Polska, hocherfreut über den Erfolg des „Pfarrers“, haben 
den Austritt aus dem Zentralverband beſchloſſen und ſind in die 
Gewerkſchaft des „Pfarrers“ eingetreten. Da auch einige Mit⸗ 
glieder der polniſchen Berufsvereinigung dort beſchäftigt waren, 
ſo hat auch dieſe Gewerkſchaft an Mitgliedern verloren. Der 
„Pfarrer“ hat nun eine Arbeitergewerkſchaft. Wie er das neu⸗ 
geborene Kind taufen wird, wien wir nech nicht. Jedenfalls 
wird dem Kinde ein guter Zugname gegeben, damit es wächſt 
und gedeiht. Ob aus dieſem neuen Verbändchen was wird, iſt 
eine Frage der Zeit, denn der „Pfarrer“ wird die Mitglieder 
auch für ſeinen alt⸗katholiſchen Glauben gewinnen wollen und 
hier wird er wohl mit dem Kopfe gegen die Wand rennen, denn 


erhielt er von Gen. Kawaletz eine Abfuhr. 
Nachſtehende Reſolution kam einſtimmig zur Annahme: Die 
verheißungsvolle Ankündigung des Miniſters für Handel und 
Induſtrie, in welcher die Senkung der Preiſe für Induſtrieartikei 
in Ausſicht geſtellt wurde, wurde zuerſt durch die Induſtriellen zum 
Abbau der Arbeiterlöhne ausgenützt. Gewiß machte die Re⸗ 
gierung in einem offiziellen Kommunikat Einwendung, daß 
Lohnreduzierungen ſich im Intereſſe der Wirtſchaft des Staates 
als ſchädlich auswirken können. Sie ſchritt ſelbſt zur Reduzierung 
der Gehälter der Staatsbeamten, jo auch der Kürzung der Löhne 
der Arbeiter in den ſtaatlichen⸗ und kommunalen Unternehmun⸗ 
gen. Die Klaſſenkampfgewerkſchaften betrachten die Lohnredu⸗ 
zierungen für die Arbeiterſaft als ſehr ſchädlich, was auch für 
den Staat mit der immer größeren Zahl der Arbeitsloſer ſich 
kataſtrophal auswirken kann. Die Arbeiterſchaft wird zum rück⸗ 
ſichtsloſen Kampf für die alten Löhne und Einführung der 
5 Tage⸗Woche aufgefordert. Die Verſammelten proteſtjeren ganz 
energiſch gegen die Anſchläge der Arbeitgeber, welche das 
Betriebsrätegeſetz untergraben wollen und verlangen die Erwei⸗ 
terung der Rechte der Betriebsräte. Die Arbeitsloſen von Biel⸗ 


ſchowitz proteſtieren ganz energiſch gegen die rückſichtsloſe Ent⸗ 


ziehung der Unterjtügung, der Pomoc panſtwowa, durch den 
ſchl. Wojewoden und verlangen die weitere Zahlung derſelben, 
da ſie ſonſt mit ihren Kindern dem Hungertod zum Opfer fallen. 


— — , 


2 

Königshütte und Amgebung 
Mo bleiben die wohlhabenden Kreiſe? 

Wie bereits bekannt, hat ſich in Königshütte ein Orts⸗ 
komitee gebildet, dem alle Schichten der Bevölkerung ange⸗ 
hören. Genanntes Komitee hat es ſich zur Aufgabe gemacht, 
den Arbeitsloſen die Not lindern zu helſen und, um zu den 
notwendigen Geldmitteln, verſchiedene Veranſtaltungen geplant. 
Neben der freiwilligen Beſteuerung der Beamten und Ange⸗ 
ſtellten, ſollten auch bie verſchiedenen Innungen zu einem 
Scherflein herangezogen werden. Ju einer dazu einberufenen 
Sitzung, erſchien — niemand, nachdem auf der Einberufung 
vermerkt wurde, daß es ſich um eine pekunäre Hilfe für die 
Arbeitsloſen handelt. Man will eine zweite Sitzung einbe⸗ 
rufen und als Thema, die Ermäßigung von Steuern auf die 
Tagesordnung ſetzen. Vielleicht werden alle Innungsmitglie⸗ 
der vertreten ſein. ; 

Achnlid verhält es ſich mit dem geſtern, im Kotel „Graf 
Reden“ geplanten Wehltätigkeitskonzert. Zu dieſem erſchienen, 
ſage und ſchreibe, 11 Perſonen und es mußte infolgedeſſen abge⸗ 
ſagt werden. Wenn auch zugegeben werden muß, daß die 
Handwerker und Gewerbetreibenden nicht auf Roſen gebettet 
find, und fie vielleicht durch die hohen Gteuereintreibungen 
verärgert und allem fleptiſch gegenüber ſtehen, fo muß man 
ſich anderſeits wundern, wo dann aber die „Intelligenz“ mit 
ihren immer noch ſehr erträglichen Einnahmen bleibt. Man 
verkennt ſcheinbar den Zweck oder iſt ſich de, Gefahren nicht 
bewußt, die bei eventuellen Unruhen gerade für die noch etwas 
Beſitzenden eintreten können. Oder hat man denn ſchon das 
Gebot der Nächſtenliebe ganz vergeſſen? Noch iſt es Zeit, der 
Not der Arbeitsloſen mit ihren Familienſteuern zu Helfen und 
in letzter Stunde wird an die Opferwilligkeit der Königshütter 
Bürgerſchäft appelliert wird. Gebe ein jeder, was er kann 
und wenn es die kleinſte Gabe it, denn Brinkel machen Brocken. 
Das abgeſetzte Konzert ſoll in den nächften Tagen noch einmal 
we ranſtaltet werden. Das Komitee rechnet, daß der Kreis der 
Beſuchen ein großer werden wird. m. 


— 

Genoſſe Herbſt . Kurz nach Nedaktionsſchluß ers 
hielten wir die Nachricht, daß unſer langjähriger Partei⸗ 
genoſſe ſowie Mitglied des Deutſchen Metallarbeiterverban⸗ 
des, Her b ſt, am 1. Juni, abends 10 Uhr, verſtorben iſt. 
Genoſſe Herbit war lange Jahre Anjjierer des Deutſchen 
Metallarbeiterverbandes ſowie der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei und Kolporteur des „Volktswille“ in Königs: 
hütte. Wir verlieren in ihm einen der eifrigſten Mitarbei⸗ 
ter. Die Beerdigung findet am Donnerstag um 3% Uhr, 
vom Knapyſchaftslazarett aus, ſtatt. 

Schmälerung der Acbeitsloſenunterſtützung. Nach den von 
ehörden dem Magiſtrat zugeſandten Richtlinien, 
ſollen die Unterſtützungen aus der ſtaatlichen Aktion gekürzt 
werden, wodurch die Arbeitsloſen in eine weit größere Notlage 
geraten werden, als es bis jetzt der Fall iſt. Die Folgen derar⸗ 
tiger Kürzungen iſt ſich der Magiſtrat bewußt und hat in der 
letzten Magiſtratsſitzung eingehend dazu Stellung genommen. Es 
wurde nach langer Ausſprache beſchleſſen, ſich an die maßgebenden 


Behörden zu wenden, um eventuell 


die Mitglieder, die aus der Polniſchen Berufsvereinigung aus 
getreten find werden wenig Luſt haben, der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche den Rücken zu kehren. Die Jentralverbändler werden au 
einer anderen Glaubensſektion nicht beitreten wollen, denn ne 
find doch beſtrebt den Freidenterverein zu gründen. Schließli 
kann der Pfarrer noch mit einem Kampf in ſeiner eigenen © 
werkſchaft rechnen, denn bei den neuen Mitgliedern ſind ſolche 
vorhanden, die im Zentralverband Gewerkſchaftsſekretäre werden 
wollten. Sie ſind dort auf keinen grünen Zweig gekommen und 
werden verſuchen in des „Pfarrers“ Verbändchen ihr Glück zu 
erreichen. Was jo ein Kampf bedeutet wiſſen wir zu gut. Davon 
können alle anderen Gewerkſchaften ein Liedchen fingen, denn 
überall befinden ſich ſolche Mitglieder die auf den Bonzenſeſſel 
abgeſehen haben. \ 
Hier iſt wiederum ein Veweis, daß die Arbeiterſchaft nicht 
klaſſenbewußt denken kann. Sie glaubt nur daran, daß neue 
Beſen gut kehren und vieles für ſie herausholen. Bleiben die 
weiteren Erfolge aus, jo wird auch der neue Beſen in die Ede 
geworfen und der alte wieder angewendet. Dasſelbe Manöver 
hat auch die vielgeprieſene Federacja gemacht. Noch iſt ſie nicht 
alt und ſchon abgelebt, denn von Erfolgen bei derſelben ſieht 17 
man nichts. So wird es auch der Pfarrergewerlkſchaft ergehen. 
Soll fie ſich nur aus Mitgliedern der Kop. Polska zuſammenſetzen, 
fo iſt es beſſer, ſie packt gleich ein, um nicht eine große Schande 
zu erleben, wie ſie die Federacja erlebt hat. Der eine Erfolg 
auf der Kop. Polsta iſt noch kein Erfolg, denn die Arbeiter 
haben noch nicht das Geld in der Hand. . 


die bisherigen Unterſtützungs⸗ 
ſätze weiter gewähren zu können. Inwieweit dieſer Schritt von 
Erfolg gekrönt ſein wird, ſteht noch nicht feſt. m. 
Gewährung von Freikohle auch bei militäriſchen Uebungen. 
Einer Eingabe der Gewerkſchaften, den zu militäriſchen Uebun⸗ 
gen einberufenen Arbeitern auch während dieſer Zeit Deputat⸗ 
kohle zu gewähren, wurde vom Arbeitgeberverband Rechnung 
getragen, indem die in Frage kommenden Perſonen dieſelbe 
Kohlenmenge erhalten, die ihnen nach dem Tarifvertrag bei nor⸗ 
maler Arbeitszeit zuſteht. m. 
Ein tragiſcher Unglücksfall. Auf eine eigenartige Weiſe kam 
der 6 Jahre alte Berger von der ulica Jacka zu Tode. Mehrere 
Kinder vergnügten ſich damit, auf einem leeren Wagen herumzu⸗ 
klettern. Plötzlich fiel der kleine B. auf das Pflaſter herunter 
und ſchlug mit dem Kopf auf. Man ſchaffte ihn im beſinnungs⸗ 
loſen Zuſtande in das ſtädtiſche Krankenhaus, wo er kurz darauf 
verſtarb. Die Todesurſache war eine Gehirnerſchütterung. m. 
Feuer. Geſtern abend brach im Zimmer des Dienſtmädchens 
des Kaufmanns Baldera an der ulica 3⸗g0 Maja 24, ein Scha den⸗ 
feuer aus. Bis zum Eintreffen der ſtädtiſchen Feuerwehr war 


ein Bett vollſtändig verbrannt. Es wird angenommen, daß das 


Feuer gefangen 
m. 
Biſſiger Hund, Als ein gewiſſer Leo Hajduk von der ulica 
Mielenskiego 19, die Straßenecke ulica Wolnosci⸗Zjednoczenig 
paſſierte, wurde er von einem Hunde des Beſitzers Peter Raida 
angefallen und gebiſſen. Auf Grund einer tierärztlichen Unter⸗ 
ſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der Hund geſund iſt. m. 
Vorſicht vor Taſchendieben! Dem Königshütter Hausbeſitzer 
und Gaſtwirt Franz Tokarski von der ulica Wolnosci 8, wurde 
cuf dem Bahnhof in Byſtra als er den Zug nach Kattowitz des 
ſteigen wollte, aus der Hoſentaſche die Brieftaſche mit ſeiner und 
der Frau gehörigen Verkehrskarte ſowie ein Geldbetrag von 
50 Zloty geſtohlen. Der Dieb war noch ſo „anſtändig“ und 
ſchickte dieſer Tage T. die beiden Verkehrskarten zu, während er 
ſich das Geld behalten hat. — In einem anderen Falle wurde 
einer Frau Plewka aus Chorzow, als fie für kurze Zeit vor 
einem Warenſtand an der ulica 3⸗90 Maja ſtehen blieb, von 
einem Taſchendieb ein Betrag von 20 Zloty aus der Manteltaſche 
geſtohlen. m. 
Einbruch im Gum naſium. Unbekannte drangen in der Nacht 
in das hieſige 3 an der ulica Gimnazjalna ein, durch⸗ 
ſtöberten ſämtliche Schränke und Behälter nach Wertſachen und 
nahmen eine größere Menge ſolcher mit. Der Schaden iſt be⸗ 
trächtlich. ; N im. 
40 000 Zigaretten geſtohlen. Auf dem Transport von Tabak 
und Zigaretten aus einem ſtaatlichen Magazin aus Kattowitz N 
nach Königshütte, wurde eine Kiſte mit 40 000 Zigaretten, Marke 
„Raritas“, vom Wagen geſtohlen. Im Verlauf der Anterſuchung 
wurde ein gewiſſer P. A. aus Königshütte feſtgenommen, der 
59 5 erſcheint, die Kiſte unterwegs abſichtlich „verloren“ zu 
haben. . m. 
Farraddiebſtahl. Dem Roman Moczala wurde fein, ohne 
Auſſicht ſtehengelaſſenes Fahrrad, Marke „Brennabor“, im Werte 
von 250 Zloiy, von einem unbekannten Täter geſtohlen. 


Siemianowitz 


Arbeitsloſenfragen in Siemianowitz. 

Die Gemeindeverwaltung klagt über den Rüdgang der 
Einnahmen, die nicht mehr die Ausgaben decken wollen. 
Da wird auf allen Ecken und Enden geſpart, die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung ſelbſtverſtändlich nicht ausgenommen. Die 
Gemeindeverwaltung gibt bekannt, daß ſie nicht mehr in der 
Lage iſt aus dem Gemeindefonds die außerordentlichen Bel? 
hilfen an die Arbeitsloſen, die die ſtaatliche Beihilſe be⸗ 
ziehen, jede Woche auszuzahlen, weil die Finanzlage ſehr 
mißlich iſt. Die Gemeinde wird von nun ab die Beihilfen 
alle drei Wochen auszahlen. Die Auszahlung erfolgt auſtatt 
am 4. Juni, erſt am 11. Juni. Dafür aber wird für die 
Arbeitsloſen fleißig gebettelt. Der er Bürgermeiſter 
Popek und Pfarrer Kozlik machen die Siemianowitzer Bir 
ger darauf aufmerkſam, daß das Siemianowitzer Hilfs” 
komitee für die Arbeitsloſen eine Sammlung alter Klei- 
dungsſtücke für die Arbeitsloſen eingeleitet hat und bitten 
um die Auslieferung abgelegter Kleidungsſtücke. Auch das 
Polizeikommiſſariat will ſich der Arbeitsloſen annehmen und 
hat eine Sammelliſte ausgelegt, in welche ſich die Polizei 
beamten eintragen ſollen, die 2 Prozent von ihren Gehältern 
abgeben ſollen. Die Polizeibeamten haben lange Geſichter 
gemacht, als ſie die Sammelliſten ſahen. Man hat ihne; 
u von ihren Bezügen 15 Prozent geſtrichen und jetz 
ollen fie 2 weitere Prozent abgeben. Die Regierung Al 
die Gemeinde ſchieben die Unterftitungsangelegenheit au 
die Bürger, die ſelbſt unter der Wirtſchaftskriſe ſchwer zu 


e infolge Ueberheizung des Ofens, 
at. 


leiden haben. 


Feuer in der Schachtanlage. In einem außer Betrieb 
geſetzten Schacht der Kopalnia „Richter“ in Siemianowitz, 
brach Feuer aus, welches bald durch g 
gelöſcht worden iſt. Der entſtandene Schaden ſoll 500 Jloty 
betragen. E. 


Myslowitz 


Stammt der Menſch vom Afſen ab? 

Die Gelehrten behaupten das, aber die Kirche iſt anderer 
Anſicht. Sie ſagt, daß der Menſch ein höheres Weſen iſt, das 
nom lieben Gott aus Lehm geknetet wurde. In den Lehm⸗ 
klumpen hat der liebe Gott ſelbſt den Geiſt hineingehaucht und 
das Häuflein Unglück war fertig und konnte ſündigen, was es 
auch ſofort tat. Wir wollen hier nicht unterſuchen wer Recht 
hat, die Kirche oder die Gelehrten, ſind aber der Meinung, daß 
die Menſchen ſich von den Tieren durch Bildung und Kultur 
unterſcheiden ſollen. Das iſt zweckmäßig, und ein jeder Menſch 
müßte trachten alle Affengewohnheiten von ſich abzuſchütten, 
denn ſonſt verrät er ſofort ſeine Abſtammung. Der Afſe han⸗ 
tiert bekanntlich ſehr geſchickt den Knüppel und prügelt damit 
alle Feinde, die Menſchen nicht ausgeſchloſſen. Als Kulturmen⸗ 
ſchen wollen wir von der Prügelſtrafe nicht wiſſen und lehnen 
ſie entſchieden ab. Das überlaſſen wir den Affen. Anders die 
Myslowitzer Pfarrei, die nach wie vor für die Prügelſtrafe 
eintritt, 

Die Myslowitzer Pfarrei beſitzt nähmlich ein großes Gut, 
dem auch ein Stück Wald angehört. Wie es nicht anders zu 
erwarten iſt, ehen arme Leute in den Wald und ſtehlen Holz. 
Der liebe Gott hat den Wald für alle Menſchen gejchaffen, aber 
die Myslowitzer Pfarrei iſt anderer” Anſicht. Sie iſt ſehr auf⸗ 
geregt und hat das in ihrem Pfarrorgan der „Wiadomosci 
Parafijalne“ ausgeſprochen wo es heißt: 

„Man wundert ſich, das der Wald, der der Kattowitzer 
Aktiengeſellſchaft angehört Ruhe hat, aber der kirchliche Wald 
iſt bereits zur Hälfte gefällt worden. Wir haben in der Mys⸗ 
lowitzer Stadtchronik geleſen, daß in den früheren Zeiten der 
Myslowitzer Magiſtrat ſehr rohe Strafen für Kirchendiebe ver⸗ 


hängte, als ſie Ziegelſteine die für die Herſtellung der Kirche 


beſtimmt waren geſtohlen haben. Der erwiſchte Dieb wurde auf 
den Marktplatz gebracht, über einen Strohgarben gezogen, dann 
wurde ſein ehrbarer Körperteil entblößt und darauf 25 Siebe 
verabreicht. Vielleicht möchte der hohe Magiſtrat dieſe ſegens⸗ 
reiche Mitteln wieder einführen. Die Diebereien würden dann 
nicht mehr ſo oft vorkommen.“ 

Ein Kulturdokument erſten Ranges iſt das und es iſt wert 
aufbewahrt zu werden. Man erſieht daraus, daß die Pfarrei 
nichts dagegen hätte, wenn die Walddiebe anſtatt im Pfarrwalde 
bei der Grube das Holz ſtehlen wollten. Das iſt eine Tatſache 
und die zweite die „rohe Strafe“ auf den Hintern, alſo Prügel⸗ 
ſtrafe, ſo wie im Mittelalter. Der Menſch wurde vom lieben Gott 
geſchaffen, aber die Pfarrei plädiert für die Einführung der 
Affengebräuche, für die Prügelſtrafe. Wir finden das höchſt 
ſonderbar und kommen allmählich zu der Ueberzeugung, daß der 
Monſch tatſächlich vom Affen abſtammt, die guten Katholiken 
nicht ausgenommen, denn ſie treten für die Affengebräuche ein. 

Geſpenſt „Reduzierung“. Der Plan der großen Reduktion 
von Arbeitskräften in den Zinkhüttenanlagen der Gieſche Sp. 
Akc. in Rosdzin⸗Schoppinitz, der mit einer erſtmaligen „Rate“ in 
Söhe von 300 Mann erfolgen ſoll, beunruhigt die Bevölkerung 
des genannten Ortes. Bekanntlich zählt Nosdzin⸗Schoppinitz 
bei einer Geſamtbevölkerungsziffer von 24000 Einwohner über 
5000. Arbeitsloſe. Dieſes iſt alterdings prozentual ſehr ſtark. 

Es nimmt einen Wunder, wenn man F ar andere Zink⸗ 
hüttenbetriebe, wie die „Kunigundehütte“ in Kattowitz⸗Zawodzie, 
die an und für ſich unter viel ungünſtigeren Bedingungen in 
techniſcher, wie wirtſchaftlicher Richtung, fabrizieren und dabei 
keine Reduzierungen von Arbeitskräften durchführen, während 
die Harrimannſchen Zinkhüttenanlagen eine ſyſtematiſche Geſamt⸗ 
ſtillegung der einzelnen Anlagen eingeleitet haben. Bekanntlich 
hat die Regierung den Harrimännern den Bau der Elekrolit⸗ 
Anlage in Rosdzin⸗Schoppinitz unter ganz beſonderen Bedin⸗ 
gungen geſtattet, von denen ſelten eine erfüllt worden iſt. Es 
fragt ſich ſomit, ab man ſchon an all die Bedingungen vergeſſen 
hat, und was eigentlich die Urſache dafür iſt, daß den Harris 
männern derart zur Hand gegangen wird, zum Leidweſen der 
Staatsbürger. Wenn dem gegenüber die Berufsvereinigungen mit 
ihren wohldurchdachten Prätenſionen antreten, dann weiß man 
ſa viele erſtaunliche Dinge von Wirtſchaftskriſe und jo weiter 
anzubringen, während auf der anderen Seite ſolche Amerikaner 
a la Miſter Klepetko nach der Schweiz auswandern mit dem 
Gelde, das ſie in Oberſchleſien „gemacht haben, um dort eigene“ 
Fabriken zu bauen, für das Geld, das ebenſo gut hätte in Polen 
verwertet werden können 5 


Gieſchewald. (An der Türklinke erhängt). 
Der 36jähr. Grubenarbeiter Alois Witoszek aus Gieſche⸗ 
wald verübte Freitod dadurch, daß er ſich mittels eines ſtar⸗ 
ken Riemens an der Türklinge erhängte. Die Tat ſoll in⸗ 
folge plötzliche Geiſtesverwirrung verübt worden ſein. x. 


Roman von P. Wild. 
20 _— 

Bald verließ fie das perſönliche Gebiet, ſprach von amüſan⸗ 
ten Erlebniſſen mit Einheimiſchen beim Beſuch der Baſare, er⸗ 
zählte Hunderte von Nichtigkeiten, die in ihrem Munde Nied⸗ 
lichkeiten wurden, denen ich entzückt zuhörte. 

Wie ſelbſtverſtändlich fragte ſie nach meinem Tun und Laſ⸗ 
ſen. And mich ritt der Teufel! Eitelkeit verlockte mich, mit 
meinem Beſuch im Chutter⸗Munzil⸗Palaſt zu prunken, meinem 
Tee mit dem Maharadſcha. 

„Oh, Sie waren beim Maharadscha Vana Pungee2“ 

Ihre meiſt tief geſenkten ſchweren Lider hoben ſich. Wache 
Spannung kam in ihre Züge! Dann mußte ich erzählen. Alles, 
auch von meiner Jagd. Dabei kam mein Jagdunfall mit den 
Kobra zur Sprache. Danlbar gedachte ich meiner Rettung durch 
Meeratti Barma. \ 

Sie wurde totenblaß. 

„Meeratti Barma?“ wiederholte ſie mit zitternder Stimme. 
Sie ſah mich mit angſtvoll entſetztem Ausdruck an. Was hatte 
ſie nur? Warum die Aufregung? Bemerkte ſie meine Ueber⸗ 
raſchung? Wollte fie einer falſchen Ausdeutung vorbeugen? 
Vielleicht. Langſam glitt ihre Hand über die Augen, als könnte 
ſie ein Bild dort fortwiſchen. 0 j 2 

„Es iſt zu schrecklich!“, flüfterte fie. Ohne ſeine Hilfe wäzen 
Sie... Ahl ., ſchrecklich!“ brach fie ab, AR 


die Grubenſeuerwehr 


i 


Birlental. (Mufterung des Jahrgangs 1910.) 
Die diesjährige Muſterung der Militärpflichtigen, die in Bir⸗ 
lental wohnen, findet in Myslowitz, Neſtauration Galbas, 
Ring 23 in folgender Reihenfolge ſtatt. Am 13. Juni die Ans 
gehörigen der Jahrgänge 1908 und 1909, die bei der letzten 
Hauptmuſterung der Kattowitzer Bezirkskommando zugeteilt 
wurden, ſowie Jahrgang 4910 Buchstabe UI, am 15. Juni 
Jahrgang 1910 Buchstabe K—3. Es wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Muſterung pünktlich um 77 Uhr morgens 
beginnt, und daß ſich die in Frage kommenden Militärpflich⸗ 
tigen nüchtern, pünktlich und verſehen mit den notwendigen 
Ausweispapieren zur Muſterung einzufinden haben. —). 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


14jähriger Knabe ertrunken. In den Teichen an den 
Schwientochlowitzer Feldern ertrank der 14jährige Johann 
Koſtyra, wohnhaft in Königshütte. 2 

Zwangsinnung. Auf Anordnung des Wojewedſchaftsamtes, 
haben ſich alle ſelbſtändigen Meiſter des Tiſchler⸗, Zimmerer⸗ und 
Böttcherhandwerkes, die ihren Sitz im Kreiſe Schwientochlowitz 
haben, zu einer Zwangsinnung zu ſammenzuſchließen. Für die 
Durchführung der Verornung wurde als kommiſſariſcher Leiter 
der Büroinſpektor Franz Jawek in Bismarckhütte beſtimmt. Nach 
Abſchluß der erforderlichen Vorarbeiten wird ſofort die Gründung 
der neuen Innung vorgenommen. 

Bismarſthütte. (Ein netter Kavalier!) Das ſchöne 
Wetter am vergangenen Sonntag, trieb viele Naturfreunde nach 
der Sadolamühle, wo die Touriſtenvereine ihre Maifeier ab⸗ 
hielten. Unter den Teilnehmern befand ſich auch ein junges 
Mädchen aus Bismarckhütte mit ihrem Verehrer. Die Beiden 
gingen auch in den Sadolateich, wie ſehr viele andere, um zu 
baden. Das Mädchen, des Schwimmens nicht kundig, kam an 
einer tiefen Stelle unter das Waſſer. Als dies der Kapalier ſah, 
machte er es nicht ſo wie andere edlen Leute tun. Er rettete 
ſeine Geliebte nicht aus der mißlichen Lage, ſondern verſchwand 
wie ein Feigling. Dank anderen Ausflüglern konnte das Mäd⸗ 
chen aus dem Maſſer gezogen werden und nach längerer Ret⸗ 
tungsarbeit, wieder zum Bewußtſein gebracht werden. Der nette 
Kavalier, hat hier ſehr ehrlich die Feigheitsmedalie verdient, 
da er nicht ſoviel menſchliches Gefühl hatte, eine Ertrinkende 
zu retten und dazu noch die eigene Geliebte. —a. 

Hohenlinde. (Ein netter Ehemann.) Der Paul 
Korn brachte, nach vorangegangener Auseinanderſetzung, 
ſeiner Ehefrau Karoline eine Menge ſchwerer Meſſerſtiche 
bei. Die Schwerverletzte wurde in bedenklichem Zuſtand 
nach dm Spital überführt. Der Täter ſtellte ſich freiwillig 
der Polizei. Er gab an, daß die Tat infolge familiärer 
. hervorgerufen durch die Ehefrau, verübt wor⸗ 
en ſei. % 


Pleß und Umgebung 

Unangenehmes Erlebnis auf der Waldchauſſee. 

Die Kriminalpolizei Kattowitz wurde von dem Joſef Woj⸗ 
cik aus Wodowitz darüber in Kenntnis geſetzt, daß er am 90. 
Mai, abends gegen 87 Uhr, mit drei mit Revolvern bewaff⸗ 
neten Männern ein gefähriches Abenteuer zu beſtehen hatte. 
Wojcik, deſſen Begleiter ein gewiſſer Jakob Kubiela aus Imie⸗ 
lin war, wurde von den drei Männern auf der Chauſſee Koſtow⸗ 
Imielin aufgefordert, fie auf dem Fuhrwerk aufſitzen zu laſſen. 
Dieſen Wunſch lehnte Wojcik ab, worauf die Täter die Schuß⸗ 
Waffen hervorzogen und die beiden. Uebevfallenen aufforderten, 
die Hände hochzuheben. Dieſer Aufforderung kam lediglich der 
Kubiela nach, während ſich Wojcik weigerte, dies zu tun. Einer 
der Angreifer gab einen Schuß ab und verletzte den Wofcik 
leicht an der linken Schläſe, worauf dieſer nach einem Waſſer⸗ 
kübel griff, den er nach den Tätern warf. Wojcik wurde durch 
eine zweite Kugel an der linken Bruſtſeite verletzt. Nach die⸗ 
ſem Vorfall flüchteten die Rowdies, welche wahrſcheinlich 
fürchteten, die Aufmerkſamkeit anderer Leute auf ſich gelenkt 
zu haben. Die erſte Hilfe wurde dem Verletzten auf dem Poli⸗ 
zeikommiſſariat in Ketow zuteil. Nach Anſicht des Angefal⸗ 
lenen handelt es ſich in dem vorliegenden Falle um deinen 
Raubüberfall, ſondern um einen Uebergriff von gewalttätigen 
Burſchen. E. 


— — 


Der rote Hahn. In der mit Dachpappe und Stroh über⸗ 
dachten Scheune des Landwirts Andeas Golik in Sandau 
brach Feuer aus. Die Scheune wurde zuſammen mit ver⸗ 
ſchiedenen landwirtſchaftlichen Gerätſchaften vernichtet. Auch 
das Wohnhaus wurde von dem Flammenmeer bedroht, 
konnte aber durch anſtrengende Rektungsarbeiten geſchützt 
werden. den Nettungsarbeiten beteiligten ſich die 
Wehren aus Sandau und Pleß. In der O 
Grzybowiec, wurde das Dach eines Wohnhauſes der 
Katharina Kotas, ſowie ein Stalldach vernichtet. Es ent⸗ 
ſtand ein Schaden von 5000 Zloty. Die Geſchädigte war je⸗ 
doch mit 10000 Zloty gegen Brandſchaden verſichert. k. 


„Mauſetot wäre ich“, lächelte ich beruhigend und in unbe⸗ 
wußter Freude, daß dieſe Vorſtellung fie ſchmerzte, tiefer, heißer, 
als ich geahnt hatte 

Sie rang die Hände; ſchwere Tränen tropften über ihre 
Wangen. Zufammenſchauernd ſah ſie mich unter tränenverhan⸗ 
genen Lidern an, mit einem Blick. — 

Ich verlor den Reit meiner Vernunft, wußte nichts mehr 
von Gabriele Mürler, dem Patent, den Verbrechern, meiner 
Miſſion, ſondern riß die ſchöne Frau in meine Arme, küßte die 
Tränen von ihren Wangen, und fie... ließ es geſchehen. 

Welch geheimnisvolle Macht ging von dieſer Frau aus! Seit 
dieſer Stunde gab es für mich nur eines: Badia Tſchernowska. 

Wenn ſie den dunklen Kopf an meine Bruſt ſchmiegte, ihre 
ſchmale Hand leiſe über meinen Kopf fuhr, wurde ich wider⸗ 
ſtandslos, willenlos ihr Sblave. f 

Eines Tages erzählte fie mir die Geschichte ihrer Ehe. Mit 
vierzehn Jahren ſollte ſie von ihrem Vater mit einem Inder 
verheiratet werden; ſie aber hatte ſich in einen ruſſiſchen Juwe⸗ 
lenhändler verliebt, dem fie verſchiedentlich im Hauſe ihres 
Vaters begegnet war. So entfloh ſie mit ihm und heiratete ihn 
in Rußland. . 

Ihn Mann war reich, und fie lebte ſich mit Leichtigkeit in 
die freieren europäiſchen Verhältniſſe ein. Nur eines war 
ſchmerzlich: jede Verbindung mit der Heimat war für ſie abge⸗ 
ſchnitten — ihre Familie hatte ſich von ihr losgeſagt. 

Mit Ausbruch der rußſiſchen Revolution wandelte ſich ihr 
Schickſal: fie mußten fliehen; ihr Vermögen war verloren. Sie 
retteten ſich über die chineſiſche Grenze, traten in China als rw: 
ſiſches Tänzerpaar auf. Doch nun kam es zwiſchen den Gatten 
zu Unzuträglichkeiten. Ihr Mann war eiferſüchtig, nannte die 
Bewunderung der anderen — jede Huldigung — Beleidigung. 
Und ſie war jung und ſchön. 


Ortſchaft 


Bradegruhe. (Opfer ihres Berufes.) Auf dern 
Bradegrube verunglückte die Arbeiterin Schikora aus Ober⸗ 
Lazisk. Beim Verſchieben der vollen Kohlenkaſten ging ihr 
einer derſelben über den Fuß. Sie wurde mittels Kranken⸗ 
auto nach dem Knappſchaftslazarett Emanuelsſegen gebracht. 

Emanuelsſegen. [Raubüberfall auf einen Poſt⸗ 
beamten am hellichten Tage.) Die öffentliche Sie 
heit in unſerer Ortſchaft läßt ſeit einiger Zett viel zu wünſchen 
übrig. Erſt vor vierzehn Tagen, wie bereits berichtet, wurde 
der Bahnaſſeſſor D. überfallen und angeſcheſſen, ohne daß die 


Banditen ermittelt worden ſind und ſchon wieder wurde geſtern 
gegen 10 Uhr vormittags, ein frecher Naubüberſall verübt. 
Als ſich geſtern der Potbeamte Nyſchka auf ſeinem Dienſtgange 


von der Poſtagentur Ems, nach Weſſola befand, wurde ſelbiger, 
400 Meier von der hieſigen Polizeiſtation, von drei, mit Revols2 
vern bewaffneten Banditen, hinterrücks überfallen, mißhandeit 
und beraubt. Es wurden dem N. etwa 500 Zloty Poſtgelder, 
und ſeine Dienitpijtehle geraubt. Der Ueberfall kam jo plötzlich, 
daß der Beamte von ſeiner Waffe keinen Gebrauch machen 
konnte. Von den Banditen fehlt jede Spur. 


Golawiec. (Ertrunfen) In dem Teiche der Ort⸗ 
ſchaft Golawiec ertrank beim Baden der 1Sjährige, dort 
wohnhafte, Johann Marszallek. 2. * 

Golnſſowitz. (Mifeler des Jungs rauenver⸗ 
eines) Am 2. Pfingſifeiertage veranſtaltete der hieſige Jung⸗ 
frauenverein im Saale des Gemeinde haufes feine Mai feier 
Den ergangenen Einladungen wurde allieiis gerne Folge ge 
leiſtet, zunäckſt von der Gemeinde Felbit. welche den geräumi⸗ 
gen Saal bis auf das letzte Plätzchen ſüllte, dann auch von 
Freunden unſerer Gemeinde aus Kattowitz, Königshütte und 
ſogar aus dem Reich. : . 

Das Programm zu dieſer Feier hatte man vorher ſorg⸗ 
fältig zuſammengeſtellt und eingeübt, ſo daß die Aufführung 
den Gäſten und Gemeindemitgliedern ſewohl, als auch dem 
Jungfrauenverein ſelbſt große Freude bereitete. Im Mittele 
punkt der Aufführung ſtand das Märchenſpiel „Dornröschen“ 1 
in 5 Akten. Das Spiel ſelbſt wie auch die Keſtümierung und 
die Bühnenausſtattung boten ein harmoniſches Bild. Außer⸗ 
dem gelangte ein Blumenreigen zur Aufführung, der dur 9g 
ſeine einheitliche Tracht der Darſtellerinnen und den reizenden 
Blumenſchmuck ein allerliebſtes Bild darſtellte. Dazwiſchen 
waren Volkslieder, Chöre, Gedichte und Scharlieder eingeſtreut. 
Der Jungfrauenverein, ermuntert durch ſeinen Erfolg, ver 
ſprach, die Gemeinde recht bald wieder zu einem ſchenen Nahe 
mittag einzuladen. \ 


Kamionte. (Die wilden Motorradler). Ein 
ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der Chauſſee in 
Kamionka. Dort wurden von dem Matorradler Karl Sekta 
aus Kobielitz, der 5jährige Heinrich Jonczyk und 6jährige 
Werner Knaß angefahren. Die Eltern beider Kinder ſind 
in Bismarckhütte wohnhaft. Snaß erlitt ſchwere Verletzun⸗ 
gen, wogegen Inczyk leicht verletzt worden iſt. Der Motors 
radlenker und ſein Begleiter trugen leichtere Verletzungen 
davon. Die Polizei ſtellte feſt, daß der Unglücksfall durch 
das ſchnelle Fahrttempo verurſacht worden iſt. x 
Mokrau. (Die geſtörte Hochzeitsfeier.) Am 
Sonntag fand in Mokrau bei Kus eine Hochzeitsfeier ſtatt. 
Es iſt bereits Sitte geworden, daß alle Hochzeitsfeiern ges 
ſtört werden, ſo auch dieſe. Ein gewiſſer Pojda, 25 Jahr alt, 
ſchlug mit der bloßen Hand mehrere Fenſterſcheiben ein. Bei 
dieſem Heldenſtück ſchnitt ſich Pojda die Pulsader auf und 
verletzte ſich mehrere Finger. Die drei anweſenden Poliziſten 
nahmen ſich des Helden an und legten ihm einen Notver⸗ 
band an. Nach Anlegung desſelben wurde er von den 1 
Poliziſten ins Nifolaier Krankenhaus geſchafft. Ein Proto⸗ 
koll wurde nicht aufgenommen. Ob Pojda dies aus Rache a 
oder Unzurechnungsfähigkeit getan hat, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. a Be 
Nikolai. (Ergebnis der Betriebsrats⸗ 
wahlen bei H. Koetz) Am Sonnabend, den 30. Mai 
hatte die Belegſchaft unſerer Fabrik gewählt. Trotz der Ber | 
urlaubungen, unter welchen der größte Teil der Arbeiter zu 
leiden halte, betrug die Wahlbeteiligung über 80 Prozent. 
Wie im vorigen Jahre, ſo auch diesmal, ſtanden den freien 
cewerkſchaſten die Polniſche Berufsvereinigung gegenüger. 1 
Letztere Kandidaten fanden ſich frühmorgens am? lokal 
ein, um gegen die Liſte der freien Gewerkſchaften mit ihren N, 
bekannten Lügen und Phraſen zu agitieren. Daß die Ar⸗ 
beiter nüchterner denken wie dieſe „Arbeitervertreter“ welche 
den ganzen Wahltag über ihren „Sieg“ im voraus begoſſen 
hatten, zeigt das Wahlergebnis. Die Liſte 1 der freien 
Gewerkſchaften erhielt von 7 Sitzen 4 Betriebsratsſitze und 3 
ein Ergänzungsmitglied. Die Poln. Berufs vereinigung 
2 Sitze. Im Verhältnis zum vorigen Jahre hatte die oln. 
Berufsvereinigung ein Sitz verloren. Alſo Panie Mansfeld, 
es iſt doch wahr, daß Lügen kurze Beine haben. Allen nichts 
organiſierten Arbeitern rufen wir zu, hinein in die Reihen 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes um gegen alle Ge⸗ 
fahren gewappnet zu ſein! ö 88 
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Sobald es anging, begann er wiederum den Juwelenhan⸗ 
del; er war ein Kenner und brachte ſein Geſchäft vorwärts. Ein 2 
zweites Unglück: die chineſiſchen Wirren. Abermals verloren 8 
ſie, was ſie beſaßen, und flohen nach England. Nr 

Eine günſtige Zeit für den geſchickten Händler. In Lon⸗ 
don gab es viel verarmte Ruſſen, viel kostbaren Schmuck, deſſen 
Verkauf ihr Gatte vermittelte. Er verlegte ſich eine Zeitlang 
auf altruſſiſchen Schmuck und verdiente große Summen, denn die 
Veraz nten verſchleuderten oft ſinnlos ungeheure Werte. Viele 
von ihnen lebten nur von ihrem Schmuck. . 

Ihr Vermögen wuchs — da erlag ihr Gatte unerwartet 
einem Schlaganfall, und fie war mutterſeelenallein auf der Welt. 

Ihre nervöſen Hände klammerten ſich an mich, wie nach 
einem Halt ſuchend. a 

„Eine ſchreckliche Zeit, Einſamkeit iſt 
fühlte ich mich wahrhaft heimatlos. 

Das Inſelland nebelgrau, feucht, kühl. 
Meine 


Eine lange Zeit“, vergaß fie ihre ſonſtige Jugend. „Nun ii 
hier bin, weiß ich, daß es ſalſch war, zurückzukehren. Die Hei⸗ 
mat hat nichts für mich als Enttäuſchung; fie iſt mir ſremd ges 


worden, ganz fremd.“ 4 
Ihre Augen ſahen mich faßt angſtooll an: Verſtehſt du? 


dus 
Beruhigend ſchlang ich den Arm feſter um ſie, preßte ihr 


Geſicht an meine Schulter. a 
meiner Krawatte, 3 
„Solange ich fern 3 glaubte ich an eine letzte Heimat, 
Liebſter — nun habe ich fie verloren.“ Ich fühlte ihr erſchüt⸗ 
terndes, tränenloſes Schluchzen. 5 (Schluß folgt.) 10 
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Ihre Finger ſpielten nervös mit 
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| Bielitz und Amgebung 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— — —— — 


Der neue Fahrplan des Bielitzer Eiſenbahnknotens vom 
15. Mai 1931 als Konkurrenz des Autoverkehrs, viel⸗ 
leicht auch der Aeroplane! 

Alljährlich werden am 15. Mai neue Fahrpläne auf den 
Eisenbahnen eingeführt und unter Berüchſichtigung der Verhält⸗ 
nie, den Wünſchen des reiſenden Publikums entsprechend, ver⸗ 
beſſert. Zu dieſem Zwecke werden mit den Vertretern der am 
Eiſenbahnverkehr intereſſierten Kreiſe, wie Gemeinden und 

Handelskammern, durch die Eiſenbahnbehörden Konferenzen 
abgehalten, wobei alles in Berückſichtigung gezogen werden ſoll, 

was der Hebung des Verkehrs in Hinſicht auf ſeine Zweck⸗ 
mäßigbeit und auf den finanziellen Erfolg dienen kann. Ber 
kanntlich hat ſich innerhalb der letzten Jahre der Autobusver⸗ 
kehr ſtark entwickelt und bietet beſonders im Nahverkehr der 
Eiſenbahn eine ſtarke Konkurrenz. Da ſollte man glauben, daß 
auch dieſem Umſtande Rechnung getragen wird und der Eiſen⸗ 
Fahnverkehr derart engerichtet wird, daß das Neifeziel mit der 
Eiſenbahn, wenn auch nicht ſchon billiger, fo zumindeſtens fo 
raſch als mit dem Autobus erreicht werden kann. Wie in dem 
neuen Fahrplan dieſe Aufgabe gelöſt wurde, ſoll nachſtehend 
geſchildert werden: 4 

Wenn man mit dem ſogen. beſchleunigten Motorzug (letzt 
nicht mehr mit Motor, ſondern mit gewöhnlicher Lokomotive 
vorgeſpannt) von Bielitz nach Krakau fahren will, ſo braucht 
man dazu 3 Stunden und 14 Minuten, wobei man 2 mal um⸗ 


ſteigen und ſich einen überflüſſigen Aufenthalt von 61 Minuten 


in Dziedzitz gefallen laſſen muß. Nach Trzebinia angelangt, 
muß man eine Zuſchlagskarte für den Schnellzug für 100 Kilo⸗ 
meter löſen, um früher nach Krakau zu kommen, ſonſt muß 
man auf den Perſonenzug, welcher erſt um 14 Uhr 19 Min. 
nach Krakau abgeht, warten. Es iſt wirklich nicht zu verſtehen, 


zu welchem Zweck dieſer Zug eingeführt wurde, da derſelbe 


außer dem Anſchluß nach Seibersdorf, auf welchen in Dziedzitz 


20 Min. gewartet werden muß, weder einen Anſchluß nach 
Kattowitz noch nach Krakau hat, da nicht lange zuvor die Züge 
123 und 107 nach dieſen Richtungen abgegangen find. 

Der Zug Nr. 1726. welcher von Zywiec früh ankommt, 
hatte ſeit der Entſtehung des polniſchen Staates in Bielitz 
nunmehr einen Anſchluß nach Wadowice und Teſchen, wodurch 
es vielen Reiſenden, welche bei den Gerichten in dieſen Städten 
zu tun hatten, möglich war, rechtzeitig bei den Verhandlungen 

zu erſcheinen. Will ein folder Reiſender nunmehr um 8 oder 
Uhr früh in Wadowice oder Teſchen anweſend fein, fo muß er 
ſchon am Abend zuvor von Zywiec wegfahren und in Wado⸗ 
wice bezw. Teſchen übernachten, weil er nach Wadowice erſt 
um 939 Uhr nach Teſchen um 9,17 Uhr ankommen kann. Das 
bei handelt es ſich nur um 8 bezw. 14 Minuten, um welche Zeit 


die Züge nach Wadowice und Teſchen vor Ankunft des Zuges 


aus Zywiec in Bielitz früher abgehen. Könnten dieſe Züge auf 
den Anſchluß von Zywiec nicht warten? Gerade ſo verhält es 


ſich mit, den Anſchlüſſen in Bielitz am Nachmittag und Abends, 


wo man weder von Wadowice nach Zywiec noch von Zywier 
nach Sucha Anſchluß bekommt. 
der Naſe weg. Auch in Kalwarja muß man gewöhnlich 2 bis 
23 Stunden auf einen Anſchluß nach Wadowice warten, während 
von dort Züge mit 2 Lokomotiven, 2 Perſonengarnituren und 
2 Zugpartien lee, nach Bielitz zurückkehren, weil es für dieſe 
keine entſprechende Gegenzüge gibt. 
So wunderbar ſieht dieſer neue Fahrplan aus. Wir haben 
nur die kraſſeſten Mängel angeführt, es gibt deren noch viel 
mehr. Was find das für ſchwache Köpfe, die einen ſolchen 
Fahrplan, der nur zur Qual des reiſenden Publikums geworden 
iſt, erfunden haben? Zur Regelung und Ueberwachung des 
Verkehrs in dieſem Eiſenbahnknoten war früher eine einzige 
Perſon als Verkehrskontroller beſtimmt und die Sache hat 
beſſer geklappt, wie heute. Gegenwärtig wurde an ſeine Stelle 
ein Stab von 26 Beamten in ein ſogenanntes neu errichtetes 
Betriebsinſpektoriat in Dziedzitz eingeſetzt und man kann ſchon 
an dem oben beſchriebenen Fahrplan erſehen, wie die ſanato⸗ 
riſche Schaffensfreude ausſieht: für einen Beamten 26! So 
ſchafft man oben neue Futterplätze für ſanatoriſche Liebkindet, 
wahrſcheinlich als Entgelt für die Wahlarbeit, während man 
' Arbeiter fortwährend reduziert. Die Bevölkerung muß leider 
die Folgen und die Koſten dieſer „Schaffensfreude“ tragen. 
Kundmachung. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko 
bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß in den Bäckereien 
ſowie in den Geſchäftslokalen im Stadtgebiete ab 2. Juni 
1931 nachſtehende Brotpreiſe Geltung haben: 1 Kilo Korn⸗ 
brot (65 Prozent) 48 Groſchen. 1 Kilo Schwarzbrot 44 Gro⸗ 
ſchen. Die Uebertretungen obiger Preiſe unterliegen im 
Sinne der Art. 4 und 5 der Verordnung des Präſidenten der 


Republik vom 31. Auguſt 1926 Dz. A. Rz. P. No. 91 Poſ. 527 
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einer ſtrengen Beſtrafung. 
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Mik der Liebig⸗Denkmünze des Vereins 

Deutſcher Chemiker ausgezeichnet 
Herr und Frau Dr. Noddack⸗Berlin. 
Chemiker-Kongreß, der am 28. Mai in Wien eröff⸗ 
net wurde, verlieh die Liebig⸗Denkmünze dem Ehepaar Dr. 
dack, das in gemeinſamer jahrelanger Forſchungsarbeit die 


N deiden chemiſchen Grundſtoffe Maſurium und Rhenium entdeckt 
BR und iſoliert hatte. 


f Der deutſche 


Die Züge laufen einem vor 
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der Lohnkonſlikt in der Textilindustrie 


von Bielitz und Biala beigelegt 


Der Kampf in der Textilinduſtrie, der diesmal den Ar⸗ 
beitern von den Induſtriellen aufgezwungen worden iſt, 
endete mit einem Fiasko für die Unternehmer. Die Textil⸗ 
barone von Bielitz und Biala, die ſchon ſeit zwei Jahren 
nichts unverſucht ließen, um der Arbeiterſchaft die niedrigen 
Löhne zu ſchmälern, een diesmal auf einen harten 
Widerſtand der Arbeiterſchaft, denn trotz der großen Arbeits⸗ 
loſigkeit und Wirtſchaftskriſe, ſowie der politiſchen Lage im 
Lande, nahm die Arbeiterſchaft den Kampf auf und führte 
denſelben ſiegreich zu Ende. l 

Die Verhandlungen, welche in Bielitz 12 0 den Ar⸗ 
beitsgebern und Arbeitsnehmern geführt wurden, zeitigten 
kein Rejultat, da die Unternehmer immer wieder darauf be: 
ſtanden die Verdienſte der Arbeiterſchaft zu reduzieren und 
denſelben ſchlechte e aufzuzwingen, was 
aber von den Vertretern der Arbeiterſchaft abgelehnt wurde. 


VD. S. M. P. 


Zu der am Sonntag, den 7. Juni, vorm. 9 Uhr 
im „Arbeiterheim“ Bielitz ſtattfindenden 


Werbe⸗Konferenz 


werden alle Parteigenoſſen, Funktionäre und Gewerk⸗ 
ſchaftskollegen freundlichſt eingeladen. 


Ueber die Aufgaben der Arbeiterpreſſe 


wird Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll-Kattowitz 
einen Vortrag halten und Mittel und Wege der 
Werbemöglichkeit aufweiſen. Vollzähliges Erſcheinen 
aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt dringende Pflicht! 


Die Warteileitung, 
Nl e e ®,0,080,0,0,80,98[®,0,9,® 


Das Arbeitsminiſterium, das an der Beilegung diejes Konz: 
fliktes ſtark intereſſiert war, ſah ſich veranlaßt vermittelnd 
einzugreifen und berief für Samstag, den 30. Mai eine 
Konferenz nach Warſchau ein. Nach 14ſtündiger Konferenz⸗ 
dauer unterzeichneten die Vertreter der Arbeiterſchaft und 
Induſtriellen nachſtehendes Protokoll. 5 

84. Der beſtehende Kammgarntarif bleibt mit folgen- 
den Aenderungen in Kraft. f a 

§ 2. Für den Verdienſtausfall infolge geringerer 
Leiſtungsmöglichkeit beim Anweben einer Kette, werden als 
eine einmalige Entſchädigung folgende Pauſchalen vergütet: 

a) bei neugeriegenem Geſchirr bis zu 6000 Faden 5 Zl. 

b) bei neugeriegenem Geſchirr über 6000 Faden 6 Il. 

c) bei ſchon verwendetem Geſchirr bis 6000 Faden 2 Zl. 

d) bei ſchon verwend. Geſchirr über 6000 Faden 2,50 Zl. 

§ 3. Die einzelnen Betriebe können bei glatter Ware, 
mit einfacher Bindung, (Tvill, Zirkas, Doppelzirkas) die 
Arbeit auf zwei Stühlen einführen, bei welchem aber die 
Akkordſätze ſo feſtgeſetzt werden müſſen, damit der Verdienſt 
des Arbeiters bei zwei Stühlen, mindeſtens um 20 Prozent 
höher ſein muß, als der bei einem Stuhle. 

Die Unternehmer erklären, daß fie alles daranſetzen 
werden, damit durch die Einführung des Zwoeiſtuhlſyſtems, 
keine weitere Reduzierung der Weber erfolgt. 

§ 4. Bei der Einführung der Akkordſätze für Arbeiter 
welche bisher im Taglohn gearbeitet haben, müſſen dieſelben 
ſo ſeſtgeſetzt werden, damit bei normaler Arbeit der Arbeiter 
Pe eſt 20 Prozent mehr verdient, als bei ſeinem Tages⸗ 
ohn. * 
ere. 


Handballecke 

Die Vorrunden für die Bundesmeiſterſchaft 
werden am Donnerstag, den 4. Juni beendet. Es wäre aber 
auch an der Zeit, denn das, was man jetzt bei einem Beſuch 
eines Wettſpieles zu ſehen bekommt, iſt kein Sport mehr, es 


§ 5. Die Parteien verpflichten ſich bis zum 1. Auguſt 
J. Is. einen neuen Tarif für Streichgarnketten gemeinſam 
auszuarbeiten. Sollte bis zu dieſer Zeit kein neuer Tarif 
ausgearbeitet ſein, ſo wird nach gegenſeitigem Einvernehmen 
für Streichgarnkettenweben der Streichgarntarif von 1926 
eingeführt, mit dem, daß derſelbe um denſelben Prozentſatz 
erhöht wird, wie der Grundlohn bei Kammgarnketten von 
1926 bis 1. Mai 1931 erhöht wurde. 

Ab 1. Auguſt 1931 werden gleichzeitig bei Streichgarn⸗ 
arbeiten die Punkte des Kammgarntarifes binden wie Zeit⸗ 
lohn, Reinigung des Webſtuhles, Tarif für Vorarbeiten, 
Entſchädigung bei neuen Geſchlrren und Artikeln auch unter 
3000 Faden, Koupon⸗Weberei, Tourenzahl und Breite der 
Stühle, in dieſer Höhe wie fie ab 1. Auguſt 2931 verpflich⸗ 
ten werden. 

Bis zum 1. Auguſt f. Is. bleiben in der Streichgarn⸗ 
weberei die gegenwärtigen Sätze ohne Aenderung in Kraft. 

§ 6. Laut Verfügung des Arbeitsminiſteriums hat der 
§ 1154 b, keinen verpflichtenden Charakter. Die Gewerk⸗ 
ſchaften verpflichten ſich den § 1154 b, individuellen Ver⸗ 
einbarungen zu überlaſſen. Obige Sache wird aus dem 
Kollektivvertrag geſtrichen. 

§. 7. Die bisherigen Lohnſätze der Weber, welche in der 
Textilinduſtrie von Bielitz und Biala ſind, werden nach der 
am heutigen Tage, durch den vom Arbeitsminiſterium vor⸗ 
geſchlagenen Schiedsrichters gefällten Begutachtung bis zum 
31. März 1932 ohne Aenderung verlängert. 

§ 8. Alle bisherigen Vereinbarungen, welche die Ars 
beitsbedingungen in der Textilinduſtrie regeln, bleiben 
weiterhin in Kraft, ſobald ſie nicht durch diese Zuſammen⸗ 
ſtellung abgeändert werden. 

Die Verdienſte jener Kategorien von Arbeitern der 
Textilinduſtrie, welche in dieſer Vereinbarung nicht erwähnt 
wurden, verbleiben ohne Aenderung. N 

S 9. Dieſe Vereinbarung iſt abgeſchloſſen bis zum 31. 
März 1932 und kann vor dem 1. März 1932 gekündigt 
werden. Im Falle die Kündigung nicht erfolgt, wird die 
Vereinbarung auf weitere 6 Monate verlängert, mit dem 
Recht der Kündigung des 1. Monats im Vorhinein und ſo 
von einem Halbjahr auf das andere. 

Vorliegende Zuſammenſtellung wird durch die an der 
Konferenz beteiligten Vertreter der Parteien mit dem un⸗ 
terſchrieben, daß dieſe Zuſammenſtellung einer bevollmächtig⸗ 
ten Verſammlung vorgelegt wird. 5 

Bei der am Montag, den 1. Juni 1931 ſtattgefundenen 
Textilarbeiterverſammlung im Ardeiterheim erſtattete Sekr. 
Gen Suchy einen ausführlichen Bericht über die gepflogene 
Verhandlung in WVarſchau, ſowie über das getroffene Proto⸗ 
koll. Sekr. Gen. Suchy betonte u. a., daß die Unternehmer 
und die anderen Gewerkſchaften ſich auf einen Schiedsspruch 
in Bielitz geinigt haben, die Klaſſengewerkſchaft ihre 
Stellungnahme nicht änderte und auf einen Schiedsſpruch 
nicht einging. Aus dieſem Grunde konnte die freie Gewerk⸗ 
at das Reſultat, das aus dem Protokoll zu entnehmen iſt, 
erzielen. 


An den Bericht knüpfte ſich eine längere Debatte an. 
Die einzelnen Verſammelten nahmen ſcharf Stellung zu dem 
Zweiſtuhlſyſtem, ſowie zu dem § 1154 b. Nach Ajtündiger 
Verſammlungsdauer, wurde das Protokoll mit großer Stim⸗ 
menmehrheit angenommen. 

Nach einem Schlußwort des Sekr. Gen. Suchy, daß trotz 
der großen Arbeisloſigkeit, der ſchweren wirtſchaftlichen 
Kriſe in der ſich die Textilarbeiterſchaft befindet, es doch 
gelungen iſt, die alten Verdienſte ohne Kürzung zu erhalten, 
die Arbeiterſchaft doch die Augen öfnen möge und nur jener 
Gewerkſchaft Gehör zu ſchenken, die immer und zu aller Zeit, 
die Intereſſen vertritt, anzugehören, ſchloß der Vorſitzende 
die ſtark beſuchte Verſammlung. 


iſt ein fanatiſcher Punktmangel. So war auch das Spiel am 
30. Mai. „Vorwärts“ Bielitz — V. J. A. Alexanderſeld. Derb 
bis zur äußerten Grenze. Da Alexanderfeld nur mit 10 Mann 
antrat, ſo gelangte „Vorwärts“ bald in Führung. Um den 
Ausgleich herzustellen, ging der bis dahin in der Verteidigung 
ſpielende Stobloſa in die Stürmerreihe. Wurde aber wegen 
rohem Spiel in der zweiten Spielhälfte, vom Schiedsrichter, 
von dem Platze gewieſen. Paar Minuten ſpäter mußte auch 
ein zweiter Spieler, wegen Schiedsrichterbeleidigung, den Platz 
verlaſſen. Alexanderfeld ſpielte nur noch mit 8 Mann. Uns 
veiſtändlich iſt es, warum Alexanderfeld, in der Halbzeit eder 
ſpäter keinen Erſatzmann für den fehlenden Spieler ſtellte? 
Nachdem V. J. A. ſo geſchwächt weiter ſpielte, fiel es den Bie⸗ 
litzern leicht, ein jo unterſchiedliches Torreſultat zu ſtellen 
5:1 (2:1). Und alle Spieler ſollten das Repanchieren bleiben 
laſſen, da durch dieſes das Spiel nur an Derbheit zunimmt. 
Schiedsrichter gut. 


Bo die Pflicht ruft!“ 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

Mittwoch, den 3. Juni, um 5 Uhr Handballwettſpiel, 
7 Uhr Vorſtandsſitzung. 

Donnerstag, den 4. Juni, 7 Uhr Deklamationsabend. 
Freitag, den 5. Juni um %7 Uhr Muſikprobe für Ans 
fänger, 7 Uhr Handballerverſammlung. 

Samstag, den 6. Juni, um 8 Uhr Badetour nach Mied⸗ 
zyrobzie. Die Vereinsleitung. 


Bielitz. See Am Dienstag. 
den 9. Juni 1. J. findet um 6 Uhr abends im kleinen Ar⸗ 
beiterheimſaal die fällige Monatsverſammlung der Fraue 
ſektion ſtatt. Genoſſinnen, erſcheinet alle und pünktlich, 


Immer neue Kommuniflenunruhen in Amerika 
Handgemenge zwiſchen Polizei und Kommuniſten in Baltery (S. S. A.) 


täglich kommt es im Gebiet der U. S. A. zu ſchweren Zuſamm enſtößen zwiſchen kommuniſtiſchen Demonſtranten und der Polizei. 


Alltag im Sowjetſtaat 


Jaſt 


1 2 ” 


Nüchterne Betrachtungen über das „Arbeiterharadies“ 


Die „ſozialiſtiſche“ Aufbauarbeit im einzigen „Ars 
beiterſtaat“ der Welt, im kommuniſtiſchen Rußland, iſt in 
der Literatur heiß umſtritten. Verſchiedene Autoren haben 
es bisher unternommen, uns dieſes „Arbeiterparadies“ dar⸗ 
zuſtellen, ohne daß fie damit ein entſcheidendes Urteil herbei⸗ 
geführt haben. Die Mehrheit der „Studienreiſenden“, die 
über ihre Erlebniſſe im kommuniſtiſchen Rußland berichten, 
ſind zur Ablehnung des bisherigen Syſtems gekommen. Aber 
die Autoren ſind nur Wenigen bekannt und darum iſt es 
auch begreiflich, daß noch immre breite Schichten der Arbeiter 
ihr Heil im „Arbeiterparadies“ ſehen und nicht zuletzt an 
dieſe „Erlöſung“ glauben, weil ihnen die ſozialiſtiſche Vor⸗ 
arbeit in bürgerlichen Staaten zu langſam geht, die unge⸗ 
heure Wirtſchaftskriſe, die das heutige kapitaliſtiſche Syſtem 
nicht beſeitigen kann, immer mehr die Hoffnung aufkommen 
läßt, daß der Bolſchewismus allein die Löſung aller Arbeiter⸗ 
fragen bringen kann. 

Es wäre verfehlt, ſich darüber Täuſchungen hinzugeben, 
wie viele Arbeiter ſich im Stillen der Hoffnung hingeben, 
daß der Kommunismus ſiegen wird. Ihnen fehlt vor allem 
die Möglichkeit des gründlichen Studiums des Problems, und 
die Literatur, die ſie über Sowjetrußland „genießen“, iſt 
einſeitig, verſchweigt die nackte Wirklichkeit und ſtellt das 
Problem des „Arbeiterſtaates“ in weite Ferne, fordert un⸗ 
bedingte Unterordnung unter die „Diktatur über das Pro⸗ 
letariat“, gleichgiltig, ob unter dem heute herrſchenden Sy⸗ 
ſtem Millionen von Proletariern untergehen, ein reines 
Sklavendaſein führen und was zum Teil als Aufbauarbeit 
wirklich vollführt iſt, doch nicht der Geſamtheit des Volkes 
zukommt, ſondern wieder nur einer bevorzugten Klaſſe, die 
ſich um die kommuniſtiſche Zellen im Sowjetſtaat gruppiert. 
Aus dem Klaſſenſtaat der ruſſiſchen Bourgeoiſie, der Unter⸗ 
drückung und Knechtung, wird über die Diktatur durch das 
Proletariat eine nen ee der kommuniſtiſchen Mit⸗ 
glieder der Sowjetunion geſchaffen und dieſe Entwicklung 
muß foglerichtig zur gleichen Ausbeutung und Sklaverei 
führen, wie es im zariſtiſchen Rußland war, und das Wort 
„Arbeiterparadies“ iſt ein großer Betrug, der „Arbeiter⸗ 
ſtaat“ eine Phraſe. 

Vor mir liegt ein ſchmales Büchlein, welches den Titel 
„Alltag im Sowjetſtaat““) trägt u. Herbert und 
Elsbeth Weichmann zu Verfaſſern hat. Es befaßt ſich 
mit Macht und Menſch, Wollen und Wirklich⸗ 
keit in Sowjetrußland, ein Ergebnis einer mehr⸗ 
manatigen Studienreiſe, die die Verfaſſer kreuz und quer 
durch Rußland führte. Die Verfaſſer haben dieſe Studien⸗ 
reiſe als Sozialiſten unternommen, von dem Drange beſeelt, 
allen bisherigen Berichten über ſowjetruſſiſche Verhältniſſe 
auf den Grund zu gehen, nachzuprüfen, was Wirklichkeit und 
was Hypotheſe in Rußland iſt. Begeiſterte Sozialiſten im 
Glauben, daß irgendwo das kommuniſtiſche Experiment ge⸗ 
lingen muß, haben ſie dieſe Reiſe unternommen erſchütternd 
iſt ihr Erlebnis, welches in dieſem „Reiſebericht“ niederge⸗ 
legt iſt. Die Verfaſſer erklären ausdrücklich, daß es ihnen 
bei der Abfaſſung ihres Buches nicht darauf ankommt, ein 
Werturteil über Sowjetrußland abzugeben. Nichts mehr 
und nichts weniger, als objektiv den Dingen auf den Grund 
zu gehen, die Schlußfolgerung zu ziehen, gelten die kommu⸗ 
niſtiſchen Verſprechungen, hat die breite Maſſe durch das 
heutige Syſtem etwas erreicht, haben ſich die Verhältniſſe 
wohltuend, zugunſten der breiten Volksmaſſen, ausgewirkt. 
Der Tatſachenbericht iſt für das heutige Diktaturſyſtem ver⸗ 
nichtend. 

Man muß ſagen, daß die Verfaſſer ſich redliche Mühe 
geben, alles, was zugunſten der „ſozialiſtiſchen“ Aufbau⸗ 
arbeit ſpricht, ins helle Licht zu rücken, voller Anerlennung 
für das Geſchaffene find. Nur vergeſſen fie nie, nachzuprü⸗ 
fen, wie ſich all das Geſchaffene im Verhältnis zur breiten 
Maſſe auswirkt. Die Reſultate ergeben, daß eine Klaſſen⸗ 
herrſchaft durch den Zuſammenbruch abgeſchafft wurde, daß 
ſich aber unter kommuniſtiſcher Führung eine Sklaverei ge⸗ 
gen alles bildet, was nicht blindlings auf das heutige Sys, 
tem ſchwört, ſich rückhaltlos zur Diktatur bekennt. Aber die; 
Diktatur kennt auch keine Schranken, ſie erkennt nur den 
Sklaven an und unter Vernichtung alles rein Menſchlichen 
für die Idee verlangt ſie, alles zu opfern, unbekümmert, ob 
dabei das Wertvollſte vernichtet wird. Die Verfaſſer haben 
ſich nicht etwa nur einen begrenzten Kreis zu ihren Betrach⸗ 


) Das Büchlein „Alltag im Sowjetſtaat“ von 
Herbert und Elsbeth Weichmann iſt in jeder Buchhandlung 
für 5,75 Zloty zu erwerben, eine gute Organiſationsausgabe gibt 
der Buchhandlung des „Allgemeinen Dentſchen Gewerlſchafts⸗ 
bundes“ in Berlin zum Preiſe von 1,95 RM., heraus, daß Buch 
kann auch durch die einzelnen Gewerkſchaften bezogen werden. 


tungen auserſehen, ſondern umfaſſen den Alltag des menſch⸗ 
lichen Lebens in ſeinen engſten Beziehungen zu Arbeit und 
Staat, Erziehung und Kultur, Willensbildung und kommu⸗ 
niſtiſchem Ideal. 

Es iſt nicht möglich, im Rahmen einer einfachen Buch⸗ 
beſprechung alle Probleme des ruſſiſchen Alltags zu be⸗ 
rühren, und das Werlchen iſt auch viel zu eigenartig, um 
ein abſchließendes Urteil abzugeben. Die Fülle der Kapitel, 
die hier geſtreift werden, mögen dem Leſer Anregung ge⸗ 
ben, ſich mit dem Inhalt ſelbſt vertraut zu machen. Prächtige 
Feuilletons, ohne Retouche der Wirklichkeit, führen vom 
Thema „Rußland ruft“ zum „Verkehrsweſen“, 
welches Probelmatik geworden iſt, von „Unterwegs zum täg⸗ 
lichen Leben“, welches die „klaſſenloſe Kleidung“, 
das „Wohnungsweſen“, den „Bezugsſchein“ in 
ſeiner Auswirkung ſchildert, um dann die kollektiven 
„Speiſehäuſer“ und ſchließlich „Preiſe und Ein⸗ 
kommen“ eingehend zu unterſuchen. Filmartig zieht an 
uns die „Sowjetkultur“ vorbei, „Klubs und Thea⸗ 
ter“, werden liebevoll gewürdigt, „Kino, Buch und 
Preſſe“ erhalten eine bisher noch nicht erfahrene Würdi⸗ 
gung, das „politiſche Muſeum“ wird in feiner Bedeu⸗ 
tung glanzvoll beleuchtet und ſchließlich die „Gottloſen⸗ 
propaganda“ eingehend unterſucht. 
„Kindergärten“, 


5 N 25 „Schulweſen“, „Privatle⸗ 
ben und Familie“, 


„Militarismus“ und „Ge⸗ 
ſinnungsfürſorge“ eingehende Berückſichtigung im 
Spiel des Sowjetdaſeins. Die Fülle der Probleme zeigt, 
daß hier auf einigen 150 Seiten ſich ein prachtvoller Film 
der Erkenntnis abrollt, unter voller 8 des Gelei⸗ 
ſteten. Wenn das abſchließende Ergebnis indeſſen nicht zu⸗ 
gunſten des ſozialiſtiſchen Aufbaus ausfällt, ſo iſt das nicht 
Schuld der Studienreiſe, ſondern der eigenartigen Verhält⸗ 
niſſe, die gegen das heutige kommuniſtiſche Syſtem ſprechen. 
Aber, um ſich über die ruſſiſche Wirklichkeit ſein eigenes Ur⸗ 
teil zu bilden, muß man auf dieſen „Alltag im Sowfetſtaat“ 
zurückgreifen und es wäre nur zu begrüßen, wenn recht viele 
Arbeiter ſich durch dieſes Büchlein das „Sowjetparadies“ vor⸗ 
ſtellen und überprüfen könnten. 

Wir wollen nicht verhehlen, daß wir nach wiederholtem 
Leſen des Büchleins der Sozialiſten über das Ergebnis trau⸗ 
rig geſtimmt waren, wie es die Verfaſſer ſelbſt ſchließlich 
ſind. Aber man muß ihnen für dieſes Geſchenk der Wirk⸗ 
lichkeit über Sowjetrüßland dankbar ſein. Es iſt der Ein⸗ 
blick von Menſchen, die die Wirklichkeit zu ſehen verſtehen. 
Genoſſe Herbert Weichmann, heute Oberregierungss 
rat im Preußiſchen Staatsminiſterium, hat als Student von 


rr /// EU TOTER: 


Daneben erfahren 


Amerika läßt den Strohhut vom Stapel 


der Picke auf in der ſozialiſtiſchen Bewegung gedient, iſt den 
oberſchleſiſchen Arbeitern kein Unbekannter, war Korreſpon⸗ 
dent der „Frankfurter Zeitung“, während der Abſtimmungs⸗ 
zeit und hat hier die Arbeiterſeite verfochten, ſpäter als Kor⸗ 
reſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“ im Ruhrgebiet das Ar⸗ 
beiterleben eingehend ſtudiert, kennt die proletariſche Wirk⸗ 
lichkeit, war dann kurze Zeit Chefredalteur an einem bür⸗ 
gerlichen Blatt in Oſtoberſchleſien und endere ſchließlich als 
Mitarbeiter des preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun, 
alſo ein Mann, zu dem wir Vertrauen, bezüglich ſeiner Ob⸗ 
jeltinität haben. Die Genoſſin Weichmann hat ſoziale Pro⸗ 
bleme ſtudiert, war Mitarbeiterin der öſterreichiſchen Partei⸗ 
bewegung und Mitglied der Grazer Arbeiterkammer, alſo 
auch praktiſche Erkenntnis in Arbeſterfragen, jemand alſo, 
der nicht vom grünen Tiſch kam, ſondern vom Geſichtspunkte 
des vierten Standes ſeine Studien in Sowjetrußland machte. 
Und das erhöht den Wert des Büchleins, welches wir jedem 
Genoſſen, insbeſondere aber den Jüngern des Kommunis⸗ 
mus und Sowjetparadieſes dringlichſt zum Studium emp⸗ 
fehlen. Es gibt mehr, als es verſpricht und iſt in tiefer Er⸗ 
kenntnis an die ſozialiſtiſche Idee und ihre Verwirklichung 
geſchrieben. 

Die Darſtellung, Stil und Sprache ſind filmartig voller 
kritiſcher Würdigung des Geſehenen und erfordern keine 
ſtatiſtiſchen Nachprüfungen, bieten Wirklichkeiten, und 
darum iſt dem Büchlein weitgehende Verbreitung, im In⸗ 
tereſſe der Arbeiterklaſſe, wünſchenswert. Daß es die hun⸗ 
5 Kommuniſten ablehnen werden, it ar 
gewiß. ll. 


Ewige Zahlenmyſtit 


Das Reich der Zahlen gehört wohl heute noch zu den 
am wenigſten erforſchten Gebieten der Wiſſenſchaft und ent⸗ 
hält ſoviel Myſtik, daß Jahrtauſende nicht genügt haben, 
einen winzigen Teil der Geheimniſſe der Zahlen zu ergrün⸗ 
den. Kein Wunder alſo, daß es ſelbſt in unſeren Tagen noch 
Menſchen gibt, die in dieſe Dſchungel einzudringen ſuchen 
und die Erſchließung dieſes Gebietes mit einer Leidenſchaft 
betreiben, die im Zeitalter des Materialismus etwas welt⸗ 
fremd anmutet. 

Auch der Grieche M. Zervos, Profeſſor der Mathematik 
in Athen, gehört zu dieſen Menſchen. Lange Jahre opferte 
er dafür die Zahlenmyſtik zu einem Syſtem auszubauen und 
ſie einigermaßen zu durchleuchten. Die Ergebniſſe, die ſeine 
Forſchungen bisher gezeitigt haben, ſind kaum nennens⸗ 
wert. Dennoch wird man einer ſeiner Veröffentlichungen, 
die vor kurzem in einer griechiſchen naturwiſſenſchaftlichen 
Zeitſchrit erfolgte, ein gewiſſes Intereſſe entgegenbringen 
müſſen. 


Spiel, das voller Heherselgungen it. Nehmen wir die Zahl 
2857. 
Wenn wir dieſe mit 2 multiplizieren, ſo ergibt ſich 
285 714 


Vergleichen wir aber die beiden Zahlen miteinander, ſo be⸗ 
merken wir, daß nichts weiter geſchah, als daß die beiden 
Anfangsziffern 1 und 4 ſich an das Ende verſchoben haben. 

Multiplizieren wir jetzt unſere Grundzahl 142 857 mit 
3, dann wird das Reſultat i 

’ 428 571. 8 
Hierbei iſt alſo nur die erſte Ziffer nach rückwärts geſprun⸗ 
en. 0 

Sollten wir nun unſere Grundzahl mit 4 multiplizieren, 
ſo wird das Ergebnis noch überraſchender. Da dreht ſich der 
Spieß um; die beiden letzten Ziffern 5 und 7 rücken nach 
vorn und es entſteht die Zahl ; yet 

571 428. s 

Das Syſtematiſche in der Veränderung merkt man 
jedoch erſt, wenn man die Grundzahl mit 5 multipliziert. 
Da löſt ſich nur die letzte Ziffer von dem Stock los, hängt ſich 
vorn an und ſomit zeigt ME Zahl : 

714285. 

Bei einer Multiplikation mit 6 wechſeln die zwei Grup⸗ 

pen 142 und 857 der Grundzahl ihre Stellung und es bildet 


ſich 2 1 N 
857 143, „ 

Aber wie intereſſant es auch iſt, daß immer die gleichen 
Ziffern beim Multiplizieren der Zahl mit 2, 3, 4, 5, 6 ihren 
Platz wechſeln, ſo wird das ganze Syſtem plötzlich über den 
Haufen geworfen und zeigt ein vollkommen verändertes Ge⸗ 
ſicht, wenn wir die Grundzahl mit 7 multiplizieren. Da ver⸗ 
ſchwinden erſtaunlicherweiſe alle bisher vorgetommenen Va⸗ 
riationen und es ergibt ſich das Reſultat: 

999 999, EV A 
Es iſt kurios, nicht wahr? 


Die Retordihwimmerin Helen Madiſon geleitet den Nieſentäufling zu Waſſer. f 
Die diesjährige amerikaniſche Strohhutſaiſon wurde in Seattle durch den feierlichen Stapellauf eines Rieſenſtrohhutes eröffnet. 
Vier Girls trugen durch ein Spalier von Ruderern das Symbal der ſommerlichen Herrenkleidung zu Mailer, Hier beſtieg die 
Meiſterſchwimmerin Helen Madiſon den Strohhut und eröffnete mit dem „Stapellauf“ dieſes wunderlichen Schiffchens die Stroh⸗ 
8 f hutſaiſon in den Vereinigten Staaten, E h 


Es iſt eigentlich nichts weiter als ein Spiel, aber ein 


Rundfunk | 


Kattowitz — Welle 408,7 

dr Donnerstag. 11: Gottesdienſt. 19,10: Mittagskonzert. 
Pre 13,40: Vorträge. 16,40: Jugendſtunde. 17,10: Vorträge. 17,45; 
Volkstümliches Konzert. 19: Vorträge. 20,15: Unterhaltungs⸗ 


konzert. 22,20: Lieder. 23: Tangzmuſik. 

Freitag. 10: Aus Prag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: 
Vorträge. 16: Stunde für die Jugend. 16,15: Aus Warſchau. 
16,25: Schallplatten. 16,50: Franzöſiſch. 17,35: Vortrag. 18: 


Nachmittagskonzert. 20/5 
22,20: Abendkonzert. 23: Vortrag (franz.). 
4 Warſchau — Welle 1411.8 f 
A Donnerstag. 10,45: Gottesdienſt. 12,10: Mittagskonzert. 
ti 13,40: Vorträge. 16,0: Kinderſtunde. 17,15: Schallplatten. 
17,5: Vortrag. 17,15: Volkstümliches Konzert. 19; Vorträge. 
20,15: Abendkonzert. 21,30: Vortrag. 22,15: Lieder. 23; Tanz: 
muſik. j 
Freitag. 12,10: Mittags konzert. 
Franziſiſch. 17,1: Schallplatten. 
mittagskonzert. 
Tanzmuſik. 


19: Vorträge. Symphoniekonzert, 
5 Y 0 


14,35: Vorträge. 16,50: 
17,35: Vortrag. 18; Nach⸗ 
19: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 23: 


Nr Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
Donnerstag, den 4. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 
Frühtonzert auf Schallplatten. 10,30: Von der Dominſel in 
; Breslau: Fronleichnamsprozeſſion. 12,35: Wetter; anſchließend: 
* Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20: Kinderfunk. 15,45: Das 
t Buch des Tages. 16: Lieder. 16,20: Unterhaltungskonzert der 
Sunttapelle, 17: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: 
Tänze von Will Meiſel. 18: Spaniſche Prozeſſionen. 18,30: Das 
wird Sie intereſſieren! 18,55: Wettervorherſage; anſchließend: 
Stunde der Arbeit. 19,20: Wie ſtehe ich zum Sport? 20: Aus 
der Staatsoper Unter den Linden, Berlin: „Eine Nacht in Vene⸗ 
A dig“, Komiſche Oper. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
5 grammänderungen. 22,15: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft Wochen⸗ 
N ende. Falſch verſtandener Sport am Wochenende. 22,55: Alte 
und neue Tanzmuſik der Funklapelle. 0,30: Funkstille. 
Freitag, den 5. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—-8,30: 
Früh tonzert auf Schallplatten. 9,05: Schulfunk. 15,20: Schul⸗ 
funkvorſchau für Lehrer. 15,30: Stunde der Frau. 16: Das 
Buch des Tages. 16,15: Streichquartett. 17.05: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Tilman Riemenſchneider. 17,40: 
Stunde der Deutſchen Reichspost. 18.05: Die Entwicklung des 
Arbeiterſports. 18,30: Das wird Sie intereſſieren! 18,45: Wet⸗ 
tervorherſage; anſchließend: Anterhaltungskonzert der Funk⸗ 
kapelle. 19,20: Mebungsarbeit auf den Sportſtätten. 20: Aus 
Königsberg: Volkstümliches Konzert des Rundfunk⸗Orcheſters. 
21: Blick in die Zeit. 21,20: „Stein“. (Hörſpiel.“ 22,10: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,30: 25 Jahre 
Sſdoſtdeutſcher 
28,15: Funhttlle. 
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5 Verfammlungskalender 
1% D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
32 Neudorf. (Vorſtandsſitzung.) Am 7. Juni 1931, 


findet in Neudorf, vormittags 10 Uhr, im Lokale des Herrn 
IR Goretzki, eine Vorſtandsſitzung der D. S. A. P. und Arbeiter: 
wochlfahrt ſtatt. Ferner iſt der Vorſtand der Zahlſtelle Neudorf 
des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes eingeladen, ſowie auch 
die ſoz. Fraktion der Gemeindevertreter D. S. A. P. Zu dieſer 
Sitzung wird Gen. Makowski dringend erſucht, zu erſcheinen. 
Eichenau. Am Donnerstag, den 4. Juni (Fronleichnamsfeſt), 
vormittags 9½ Uhr, findet im Lokale Fricowski (Burowietz) eine 
wichtige Parteiverſammlung ſtatt. Die Parteigenoſſen, Gewerk⸗ 
ſchaftsmitglieder und Abonnenten des „Volkswille“ aus Eichenau 
und Rosdzin⸗Schoppinitz werden gebeten, zu dieſer Verſammlung 
zu erſcheinen. i \ i 
Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 
Emanuelsſegen. Am Donnerstag, den 4. Juni d. Is., findet 
im Fürſtlichen Gaſthaus Kukowka, nachm., um 2 Uhr, eine Ver: 
ſammlung der D. S. A. P., des Bergbau⸗Induſtrie⸗Verbandes, 
ſomwie des Arbeiter⸗Geſangvereins „Uthmann“, ſtatt. Sejmabge⸗ 
ordneter Kowochl hält einen Vortrag über „Kirche und Sozia⸗ 
lismus“. 1 
Kaoſtuchna. Am Donnerstag, den 4. Juni, nachmittags 
3 Uhr, findet bei Weiß eine Verſammlung der D. S. A. P. ſtatt. 
Referent: Genoſſe Matzke. PA 
Ehropaczow. Am Sonntag, den 7. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Scheliga eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt. Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter, Genoſſe Kowoll. 
. * 5 
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Fußballverband. 23: Die tönende Wochenſchau. 


tal⸗Konzertes im Bienhofpark bei Laurahütte ſtatt. 


77 TER | 
| WE Besuchet die mu 
Targi Kaftowickie 


22. V.—8. VI. 1931 (Kattowlizer Messe) 22. v.—8. VI. 1031 
Vorzügliche Gelegenheit zur Anknüpfung von Handelsbeziehungen. 
=” Geöffnet von 10 bis 20 Uhr. x 


INDUSTRIE BÜCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN usw. 
IN 
POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
DEUTSCH * 
m KATOWICE 
UL.KOSCIUSZKI 29 


Radztonfau. Am Sonntag, den 7. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
findet bei Gruſchka eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt. Die Genoſſen aus der Umgebung ſind freundlich zu dieſer 
Verſammlung eingeladen. Als Referent erſcheint Genoſſe Matz ke. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Myslowitz. Am Mittwoch, den 3. Juni, abends 6 Uhr, findet 
eine Frauenverſammſung bei Chylinski jtatt. Referentin: Genoſſin 
Kowoll. 


Bergbauinduſtricarbeiterverſammlungen 
am Donnerstag, den 4 Juni. 
Laurahütte, Bittlow, Michallaw, Eichenau. Vorm 10 Uhr, 
bei Kozdon. Referent Kam, Nietſch. 
Knurow. Nachm. 3 Uhr, Vorſtandsſitzung beim Kam. Hajok. 


Bergbauinduſtrieverband. 
Achtung, Bergarbeiter! 

Der Geſangverein „Freie Sänger“ von Siemianowitz hat 
uns für Sonntag, den 7. Juni d. Is., zu einem Sommerfeſte, in 
Form eines Vokal- und Inſtrumental⸗Konzertes, im Bienhofpark 
eingeladen. Die Mitglieder von Siemianowitz und Umgegend 
werden gebeten, ſich recht zahlreich daran zu beteiligen. Sammel⸗ 
punkt zum Ausmarſch bis 3 Uhr nachm., im Garten der Mokrs⸗ 
kiſchen Brauerei. 8. 

Ober⸗Laziskl. (Bergarbeiterverſammlung.) Am 
Sonntag, den 7. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet im Lokale 
Mucha eine Mitgliederverſammlung ſtatt. An derſelben erfolgt 
eine Beſprechung über ein Waldfeſt. Referent zur Stelle. 


N Metallarbeiter. 
Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 7. Juni, 
findet vormittags 00 Uhr, bei H. Freitel die fällige Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Erſcheinen eines jeden Kollegen iſt Pflicht. 


f Holzarbeiter. 

Königshütte. Sonntag, den 7. Juni, vorm. 10 Uhr, im 
Volkshaus Holzarbeiterverſammlung. Vollzähliges Erſcheinen 
ich Ehrenpflicht. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch, den 3. Juni: Geſangſtunde. 
Donnerstag, den 4. Juni: Fahrt ins Blaue. 
Freitag, den 5. Juni: Theaterprobe. 
Sonntag, den 7. Juni: Bezirksſportfeſt. Sammeln um 1 Uhr 
mittags im Zentralhotel. Erſcheinen ſämtlicher Jugendmitglje⸗ 
der iſt Pflicht. Bi, 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 3. Juni: Aus der Bewegung. 

Donnerstag, den 4. Juni: Fahrt. 

Freitag, den 5. Juni: Sprechchorprobe. 

Sonnabend, den 6. Juni: Wochenendkurſus in Jamnatal. 
Abmarſch 5 Uhr nachmittags vom Volkshaus. 

Sonntag, den 7. Juni: Nachzügler nach Jamnatal. Up: 
marſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. . 


Freie Sänger. 

Siemianowitz. Unſer diesjähriges Sommerſeſt findet am 
Sonntag, den 7. Juni, in der Form eines Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
Zur wei⸗ 
teren Unterhaltung werden Preißſchießen, Velkstänze, Kinder⸗ 
beluſtigungen und andere Spiele beitragen. Zu dieſem Feſt ſind 
alle Gewerkſchaften, Kulturvereine und Freunde unſerer Ve⸗ 
wegung hiermit freundlichſt eingeladen. Sammeln zum Aus⸗ 
marſch auch für die auswärtigen Vereine bis 3 Uhr nach n. im 
Früher Mokrskiſchen Brauerei⸗Garten. Ausmarſch um 3 Uhr. 

Stemianowitz. Beim Sommerſingen im Bienhofpark in 
Siemianowitz am Sonntag, den 7. Juni 1931, werden folgende 
Lieder geſungen: Nr. 2, 6, 13, 14, 15, 16, 21 b, 28, 126, 140, 
166, 227, 249, 254, 293, ferner „Sangesfreunde“, „Weltenfriede“, 
„Fröhlich vorwärts“ und „Spielmann“. Alle Mitglieder des 
Arb.⸗Sänger⸗Bundes werden gebeten, an dieſem Singen freund⸗ 
lich mitzumachen und die entſprechenden Noten nach Siemianowitz 
mitzubringen. Freundſchaft! Der Bundesdirigent. 

Myslowitz. Donnerstag, den 4. Juni, früh 4 Uhr, Ausflug 
nach der Bialka. Sammelpunkt Schloßgarten. 

Myslowit. Freitag, abends 8 Uhr, Chorprobe. Dirigent: 
Sangesbruder Gödel. . 

Myslowitz. Der angejagte Ausflug nach der Eliſabethquelle 
fällt aus, dafür ein Ausflug nach Siemiancwitz, zum Konzerte 
der dortigen Arbeiterſänger. Sammelpunkt bei Lelonek, 1 Uhr 
nachmittags. Die Mitglieder werden gebeten, ſich an dem Aus⸗ 
flug vollzählig zu beteiligen. 
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Myslowitz. Uniere nächſte Verſammlung findet voraus ſicht⸗ 
lich am 15. Junf, abends 7 Uhr, ſtatt. 

Koſtuchna. Am Donnerstag (Fronleichnam), fällt die Ge⸗ 
ſangprobe aus. 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe 


Kattowitz. | 
Am Freitag, den 5. Juni d. Is., findet abends 8 Uhr. hu 
Saal des Zentralhotels, unſere fällige Monatsverſammlung jt!!!- 
Wir erſuchen, pünktlich zu derſelben zu erſcheinen. 


Freie Sportvereine. 

Kattowitz. Zu unſerem, am 7. Juni im Katowice ſtatifinden? 
den Sportfeſte, werden nur die Wiener Männerfreiübungen vo“ 
Frauen und Männern gemeinſchaftlich ausgeführt. Folglich üben 
die Frauen jetzt auch die Männerfreiübungen. 

Königshütte. (Freie Radler.) Die Sitzung des Arb.“ 
Radfahrer⸗Vereins „Solidarität“, findet am Sonntag, den 7. 
Juni vorm. 10 Uhr, auf der Veranda des Volkshauſes ſtatt. 
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht eines Jeden. Friſch⸗Auf. 


Achtung, Zeltlager kinder! Am Freitag, den 5. 
Juni, nachmittags 5 Uhr, gehen die Kinder in Kattowitz zur 
ärztlichen Auterſuchung. Treſſpunkt: 4 Uhr im Zentralhotel 
Sauber anziehen! 

Generalverſammlung des freien Schachbundes. Donnerstag, 
den 4. Juni 1931, vormittags 9 Uhr, findet im Zentralhotel die 
fällige Generalverſammlung des freien Schach⸗Bundes für 
Polniſch⸗Oberſchleſien in Kattowitz ſtatt. Erſcheinen aller Dele⸗ 
gierten iſt Ehrenſache. 

Arbeiter⸗Schachler. Sonntag, den 7 Juni, findet im Südpark 
unſer diesjähriges Arbeiterſportfeſt ſtatt. Jeder Verein hat 
3 Satz Figuren mit Brettern mitzubringen. Sammeln aller 


Mitglieder im Zentralhotel. Abmarſch rum 2 Uhr nach dem 
Südpark. 
Friedenshütte. (Eſperanto⸗ Verein.) Am Sonntag, 


den 7. Juni, vorm. 10 Uhr, findet im Lokal des Herrn Wloka 
die Monatsverſammlung des Eſperantovereins ſtatt. 

Königshütte. (Freie Gewerkſchaften. A. D. G. B. 
Am Mittwoch, den 3. Juni d. Is., nachmittags 6 Uhr, findet im 
Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, eine Vertrauensmännerſitzung der 
Freien Gewerkſchaften (ADB) der Königshütte ſtatt. Mitglieds⸗ 
buch und Vertrauensmännerkarte der Organiſation legitimiert. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Königshütte. (Achtung, Betriebsrätekurſus, 
A. D. G. B.) Der Betriebsrätekurſus findet am Sonnabend, 
den 6. Juni nicht um 7 Uhr, ſondern ſchon um 6 Uhr im Volks⸗ 
haus Krol.⸗Huta ſtatt. 

Siemianowitz. (Arbeitsloſenverſammlung.]) Am Frei⸗ 
tag, den 5. Juni, nachmittags 315 Uhr, im Saal „Zwei Linden“. 
Referenten: Sejmab geordneter Genaſſe Kowoll und Wojewod⸗ 
ſchaſtsrat Geuoſſe Santa. Die Mitglieder der D. S. A. P., 
P. P. S., Freien Gewerkschaften und Polniſchen Klaſſenkampf⸗ 
verbände werden um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

Achtung, Kinderfreunde von Siemianowitz und Kattowitz 
Am Donnerstag, den 4. Juni, (Fronleichnam), vormittags 8 Uhr, 
Sammeln der Siemianowißer om Laurahütter Wochenmarkt, de: 
Kattowier am Zentralhotel, zum Abmarſch nach Alfredſchacht, 
dort gegenſeitiges Treffen und gemeinſamer Weitermarſch nach 
dem Spielplatz am Kuchenberg. Bälle uſw. mitbringen, ferner 
jedes Kind ein Töpfchen und Löffel zur Suppe. Der Aufenthait 
ijt für den ganzen Tag vorgeſehen. Die Eltern, Genoſſen und 
Genoſſinnen ſind herzlich eingeladen. Bei Regenwetter fällt der 
Ausflug fort, der nächſte Termin wird dann bekanntgegeben. 

i Freundſchaft! 

Siemianowitz. (Näh⸗ und Kochſtuben.) Am Freitag, 
den 5. Juni, nachmittags 6 Uhr, findet im Lokale Kozdon, Sie⸗ 
miancwitz eine Vorſtandsſitzung der Näh⸗ und Kochſtuben ſtatt 
Sämtliche Vorſtandsmitglieder ſollen zu dieſer Sitzung erſcheinen 

Michalkowitz. Ar beitsloſenvertſammlung.) Am 
Donnerstag, den 4. Juni, nachmittags 3 Uhr, Arbeitsloſenver⸗ 


ſammlung der P. P. S. und D. S. A. P. im Lokal Thomanel. 
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